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Besserung iu der Lebensmittelversorgung.
Wiederaufleben des U-BootkriegeS. — Italienische „Äußerungen " bevorstehend. — Amerika will auch mitredeu.

Die Parteiführer beim Reichskanzler.
Berlin . 17. Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Rach dem „Lok.-Anz." haben an der heutige« Konfe¬
renz beim Reichskanzler, die auf 11 Nhr angcsetzt war,
die Führer sämtlicher RcichStagsfraktionen teilgenommen.
Die Besprechung danerte eine Stunde.

Berlin,  18. Juli . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Besprechung der Parteiführer  des

Reichstages beim Reichskanzler  dauerte , wie der
„Lok.-Anz." meldet, etwa fünf Stunden.  Ueber den
Inhalt wurde Geheimhaltung  bestimmt . Einem
längeren Bvrtrage des Reichskanzlers über die allgemeine
Lage sowohl als auch über Sonderfragen folgten einge¬
hende Erörterungen , in denen die Parteiführer mit vollem
Freimut ihren Anschauungen Ansdruck gaben. Teilgenom-
men haben für die Konservativen Graf Westarp,  für die
Freikonservativcn Freiherr v. A a m p Masiannen, für
das Zentrum Tr . So ahn, für  die Nationalliberalen
Val ' ermann, für  die Freisinnigen v. Pan er und für
die Sozialdemokraten Scheide mann.  Ter linke Flü¬
gel der Sozialdemokratie war nicht vertreten.

Italien vor einer neuen Kriegs¬
erklärung?

Bern,  18 . Juli . lNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Die „Jdea Nazionale" meint, daß die deutsch-italieni¬

schen Beziehungen an einem kr i ti sche n Abschnitt
angelangt seien, der in mehr als einem Punkte den ita-
kienisch - österreichischen Beziehungen  wäh-
der beiden letzten Monate der italienischen Neutralitäts¬
periode gleiche.

C h i a s f o, 18. Juli . (Eig. Tel ., Zens. Fst.)
Der gestern von 14 Ministern besuchte Kabinettsrat be¬

faßte sich mit der Frage von Repressalien gegen die Maß¬
nahmen deutscher Banken, deren Verhalten schlankweg in
der Presse mit Unfreundlichkeiten der deutschen Regierima
identifiziert wird. Ein Beschluß des Kabinettsrates ist nicht
so cJ?* geworden, aber der „Seeolo" deutet an, daß die
Beschlagnahme des in Italien greifbaren
deutfchen Besitzes beschlossen  worden sei. In

vorgestrigen Teilversammlung wurde der Beschluß ge-
knllrgt. Pensionen aus der italienischen Staatskasse weiter

a?. ”• .Ferner versichert das Blatt , der Ministerrat
habe die Beschlüsse der Pariser Konferenz ratisiziert.

Lugano,  18 . Juli . lEig. Tel ., Zens. Bln .)
Ter italienische Ministerrat beschloß, sich dem Pro¬

gramm der Pariser Konferenz vollkommen anzuschließen
und das militärische Bündnis mit den Ententemächten
durch ern wirtschaftlich-finanzielles Bündnis zu ergänzen,
lmne iolche Notwendigkeit, schreibt der „Cor. della Sera ",
>ch:en dem Ministerrat umso dringender, als die hartnäckige
und fvrtgcseßte Hegomonie und Eroberungssucht Dentsch-
lanös den Friedensschluß bis zu einem völligen Siege
oer Entente unmöglich mache. Darum sei auch die Fort-
oauer enger wirtschaftlichernnd finanzieller Einigkeit der
Ententemächte notwendig. Voselli habe dies auch einge-
leyen und durch das soeben amtlich bestätigte Londoner Ab¬
kommen und durch einen besonderen englisch-italienischen

^siegelt . Sonnino babe darin dem Mi-
[,r! n  a/, 111" klaren erschöpfenden Bericht über die feind-

Akte Deutschlands, was volle Schuld trage . Als-
nwL - ,c  öer Ministerrat über die zu ergreifenden Re¬
nk ?^ ?Egenüber Deutschland, worüber in Kurzem

lit,zteile Mitteilungen  erfolgen werden.

,,Weder für einen kleinen noch für einen grossen Krieg !"
Bern,  18 . Jnli . «Nichtamtl. Wolss-Tel.)

^ " stcIlung der Rentenauszahlungen
dnrch Deutschland schreibt der „Avanti ":

„Wir verhehlen uns nicht die Schwere dieser Nachricht,
ie da-' Vorspiel zu einem neuen, größeren Kriege sein
ann. ^ .ir machen heute schon die Parteileitung hierauf

aufmerksam, nicht weil wir glauben, den verhängnisvollen
'; 0U, er  ® i”,8e ""bern zu können, sondern um auf das

, aufmerksam zu machen und jede Ver-
ntwortlichkeit abzulehnen. Wir wissen nicht, ob unsere Re-

g^ rung Gegenmaßregeln ergreifen wird und welche Fol-
» . gegenseitigen Herausforderungen haben werden.
»» ^ ten wir es für nötig, nochmals klipp und klar

erklären, d,ß die italienische sozialdemokratische Partei

weder einem kleinen noch jemals einem
großen Krieg beistimmt  oder beistimmen wird.

Eine Kriegserklärung „überflüssig ".
Bern.  18 . Juli . lNichtamtl. Wolss-Tel .)

Zu den deutsch-italienischen Beziehungen schreibt der
„Mjssagero ": Die italienische Regierung wünsche, daß
das Land auch für den Fall einer Kriegserkläruna Deutsch¬
lands an Italien seinen Gleichmut und sein Vertrauen
bewahre. In der Kriegslage  würde damit für Italien
keine Aenderung  eintreten die nunmehr die ener¬
gischste nationale Verteidigung sowie der wirksamste
Schutz der politischen und Handelsinterefsen Italiens dank
seiner eigenen Kriegs- und Wirtschaftskraft sicher seien.
Indessen dürfe man die eingehenden Abmachungen nicht
vergessen, die die engste Solidarität zwischen tltalien und
seinen Verbündeten gewährleisteten. '

Zu der Frage , ob eine eigentliche Kriegserklä-
r u n g erfolgen werde sagt der „MMagero ", viele hielten
sie für überflüssig.  Durch die Kriegserkläruna könne
der tatsächlich bestehende Zustand von Feindseligkeiten
zwischen Berlin und Rom nicht verschärft werden.

Wieder eine Verletzung der
schwedischen Neutralität.

Stockholm,  18 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einer Mitteilung , die in später Nacht an die Zei¬

tung „Skellefteabladet" gelangte, hat am Sonntag Abend
ein russisches  oder englisches Tauchboot  vor
Bjuroeklubb, innerhalb der schwedischen Seegren¬
zen,  den südwärts gehenden deutschen Dampfer „C y r i a"
torpediert.  Der Dampfer sank nach ein paar Minuten.
Die Besatzung wurde gerettet und an Bord des schwedischen
Torpedobootes „Capella" gebracht, das sich in der nächsten
Nähe befand. Die Besatzung,  insgesamt 28 Mann , wurde
im Hafen von Skelleftea gelandet.  Die „Cyria" sank auf
21 Meter Wassertiefe: der Schornstein und die Masten sind
sichtbar. Vom Torpedoboote aus sah man drei Torpedos
abfcuern, aber weder vom Torpedoboot noch von der „Cyria"
aus war das Tauchboot sichtbar.

Nach einer weiteren Meldung scheint die Torpedierung
an demselben Orte stattgefunden zu haben, wo die Dampfer
„Lissabon" und „Worms" weggenommen worden sind, also
auf schwedischem'Seegebiete.

Grauenhafte Verluste der Rufseu.
Amsterdam, 18. Juli . lT.-U.,Tel.)

Der Amerikaner Washbnr« berichtet der „Times"
ans General Brnfsilows Hauptquartier : Die
Verluste  bei den Kämpfen am Dtochod seien grauen¬
haft:  er schildert die Anstrengung der Russen, zwilchen
Kowel »nd der Bahnlinie über de« Stochod zu kommen,
wo sie in das Feuer von 8 schweren deutsche« Batterien ge¬
rieten und wieder zurück« ,chte«. Dazu eine fürchterliche
Hitze, die das Blutbad noch grauenhafter mache. Die
Trnppen seien völlig erschöpft.

Besserung der Lage in der Bukowina.
Bukarest,  18 . Juli . lT.-U.-Tel.)

Aus Bürde ceni  wird gemeldet: Die Lage der
österreichisch - ungarischen Truppen in der
Bukowina hat sich gebessert.  In der vorgestrigen
Nacht griffen die österreichisch-ungarischen Truppen die
Russen westlich von Kimpolung an, wo sie die Russen
einige Kilometer zurückwarfon.  Die Russen erliiten
furchtbare Verluste. Die k. u. k. Truppen nahmen 1000
Russen gefangen, darunter den russischen Oberst Atanasioff
und 22 Offiziere: ferner erbeuteten sie 18 Wagen mit Muni¬
tion, 4 Kanonen, 6 Maschinengewehre, 5 Minenwerfer nnd
8 Lastwagen mit Proviant.

Besprechungen mit Neutralen in Bern.
Bern,  18 . Juli . sEig. Tel ., Zens. Bin .)

Bundesrat Hoffmann hatte am Samötag Besprechun¬
gen mit den diplomati'cb»'' . ß"e»er „mitraler
Staaten . Die Besprechungen sollen in dieser Woche fort¬
gesetzt werden. Man glaubt , daß diese Beratungen die
Friedensvermittlung der Neutralen »um Gegenstand
haben.

Nene Unruhen in Irland.
Amsterdam,  18. Juli . (T .-U., Tel .)

Zu den am vergangenen Donnerstag und Freitag in
Irland statgefundenen neuen Unruhen  werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Das Zentrum der Bewe¬
gung war diesmal nicht Dublin sondern Cork,  da die in
Dublin stehende englische Garnison um nicht weniger al?
14 000 Mann verstärkt worden ist. Am Donnerstag war
eine größere Anzahl von Personen auf dem Bahnhof von
Cork versammelt, weil die Ankunft der freigesprochenen
irländischen Aufständischen angekündigt worden war. Der
Auflauf am Bahnhof erschien den englischen Behörden ver¬
dächtig, so daß sie die Weiterreise der freigesprochenenIr-
länder kurz vor ihrem Eintreffen in Cork verhinderten.
Als der Zug ohne die Erwarteten in Cork einlief, bemäch¬
tigte sich der in und vor dem Bahnhof versammelten
Menge eine große Aufregung . Im Handumdrehen bil¬
dete sich ein mächtiger Zug.  Es fand sich eine alte
Fahne  der Si  n » F e i n-  G e s e l l scha ft,  die den De-
monstranten vorangetragen wurde. Sie durchzogen unter
Absingung von revolutionären Liedern und andauernden
Hochrufen auf Sir Roger Casement die Stadt , bis sich
ihnen berittene Gendarmerie und Infanterie
entgegcnstellte. Die Soldaten zerstreuten schließlich die
Menge, jedoch nicht ohne Blutvergießen und Verluste aus
beiden Seiten.

Deutsche Jungen:
Werdet hart wie Eisens

Pflegt und stählt den Körper, bleibt genügsam, legt
überflüssige und häßliche Gewohnheiten ab, werdet wil¬
lensstark und bringt Euer Denken und Sinnen , Euer
Schaffen und Wirken mit einer sittlich hohen und reinen
Lebensanschauung in Einklang.

Flüchtiges und oberflächliches Wesen sei Euch fremd.
Die eiserne Kriegszeit muß Euch ernst stimmen. Mit in¬
nerer Sammlung müßt Ihr alle Eure Pflichten gewissen¬
haft und restlos erfüllen. Jeder Tag bringt Euch einige
freie Stunden ; kaufet sie gründlich aus , damit Ihr reifer,
tüchtiger, klüger und besser werdet. Zügelt die stürmenden
Gedanken; übt Euch in Geduld, werdet bescheiden, bleibt
schlicht und einfach in Euern Sitten und Gebräuchen.

Nehmt nur wirklich tüchtige Mitmenschen zum Vor¬
bild. Urteilt nicht allein nach äußern Erscheinungen: laßt
Euch nicht blenden durch Worte mrd Formen und nicht
betrügen durch Glanz und Schein. Seid vorsichtig und übt
Zurückhaltung im Urteil . Ein Wort ist leicht dahinge-
sprochen, nnd doch wird es schwer dem, der es aufnimmt,
wägt und wiegt.

Deutsche Jungen!  Ihr müßt Euern Eltern , Ge¬
schwistern und allen Blutsverwandten in Liebe zugetan
bleiben, sollt Lehrern, Geistlichen, Gesellen, Meistern uns
Borgesetzten dankbar sein und gehorchen: die Gesetze und
Vorschriften der Behörden müßt Ihr achten und befolgen.
Die Heimat lieben, dem Vaterlande dienen und den Kö¬
nig ehren, sei Euch heiliges Gebot! Euer Glaube sei wur¬
zelecht und stark, Euer Wort wahr und gerecht, Euer Den¬
ken und Arbeiten ehrlich und gewissenhaft, Herz nnd Ge¬
müt aber allezeit treudeutsch. Ihr steht im Lenz EuerS
Lebens und gleicht den Frühlingsblumen im Garten , im
Wald, in Feld und Flur ; eine rauhe Nacht, eisiger Sturm
und Hagelschlag können sic brechen, und sie welken dahin.
Auch für Euch türmen sich Gefahren, die Leib und Seele
vergiften, Euch krank, schwach, elend, unzufrieden und un¬
glücklich machen, wenn Ihr sie nicht rechtzeitig erkennt
und bekämpft. Bleibt deshalb allezeit wachsam, nüchtern
und stark, bleibt wackere deutsche Jünglinge , werdet edel
und gut!

Deutsche Junge  n ! Eure Väter und Brüder
schmieden mit eiserner Faust eine neue Zeit ; Eure Mütter
und Schwestern helfen unter Entbehrungen ehrlich mit
»nd bringen täglich neue, schwere Opfer. Ganz Deutsch¬
land wirbt , arbeitet nnd kämpft, hofft und vertraut , opfert
und blutet, mit der festen Gewißheit, daß Gott uns , trotz
der Allgewalt der vielen Feinde, dennoch den Sieg schen¬
ken wird! Euch aber wird das große, schöne deutsche Va¬
terland , innerlich erstarkt und an den Grenzen neu gefestigt,
einst als heilige? Erbe anvertraut werden. Rüstet Euch
rechtzeitig, damit Ihr würdig und befähigt seid, im Geiste
und nach der Art Eurer Väter das Erbteil zu hüten, eS
weiter ansznbauen , zu schirmen nnd M schützen, unter der
Losung:

„In Treue fest , einig und stark,
und allezeit deutsch bis inS Mark!"

Heil und Äeg ! Mt Handschlag!
Euer Hermann Böning  Haupt « , ö. R« i« Feld»
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
\ Große - Hauptquartier , 17. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen de « Meer » « - der Aucre  steigerte«

sie  Eugläuder  a , mehrere» Stellen ihr Feuer m  grö¬
ßerer Heftigkeit.

Im Somme gebiet  blieb die Artillerietätigkeit bei¬
derseits sehr bedeute«- ; es ist zu feiudliche « Teilau»
griffe»  gekommen , i« denen die Engländer i« Ovillers
weiter eindrange «, «nd die südlich oo« Biaches z« lebhaften
Kämpfe« geführt habe«, i« übrige « aber schon im Sperr¬
feuer scheiterte« »der i« - emselben uicht zur volle«
Entwicklung kamen. Die Zahl der im Kampf nm Biaches
gemachte« Gefa « se « e»  erhöhte sich auf i  Offiziere , 866
Mann.

Die am 18. Juli eingeleitete « größere « französtsche« An¬
griffe östlichder Maas  wurde « bis he« te morgen fort¬
gesetzt. Erfolg«  erzielte der Geg « er  i « dem blutige«
Ringe « « icht , souder« büßte  a « einige « Stellen Bode«ei «.

A«f der übrige « Front kei»e Ereignisse von besonderer
Bedeutung . Ei« französischer Borstotz im Anschluß a« ein«
Sprengung nördlich vo« Oulches wnrde abgewiese«. Wir
kprengte« mit gute« Erfolg auf der Combreshöhe . Eine
deutsche Patrouille brachte bei Laufroicourt (Lothringen)
eiuige Gefangene ei« . _

Am 15. Juli sind außer den gestern berichteten zwei
weitere feindliche Flugzeuge  antzer Gefecht ge¬
setzt worden ; das eine im Lnftkampf hiuter der feiudlühe»
Linie südlich - er Somme , das andere burch Abschuß von - er
Erde bei Dreslincourt (Oise) in unserer Frout.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Hiudeuburg.

Verstärktes Feuer leitete westlich «ud südlich von
Riga  sowie a« der Dünafront russische Unternehmungen
ei«. Bei Katarinenhof,  südlich vo« Riga , griffe«
stärkere feindliche Kräfte  au ; hier hat sich ei« lsbhaf- >
tes Gefecht entwickelt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
vo« Bayer«.

Keiue wesentliche» Ereignisie.

Heeresgruppe des Generals vo« Liustugen
Südwestlich vo» L « ck wurde« durch de« deutsche« Ge¬

genstoß die feiudliche « Angriffe augehalte ».
Die Truppen wurden daraufhin zur Verkürzung der Ber-
teidigitngslinie «nd ohne Belästigung durch de« Gegner
hinter die Lipa zurückgeführt. Au andere« Stelle » find die
Ruffen glatt abgewiese«.

Heeresgruppe des Generals Grasen von Bolhmer.
t Die Lage ist unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
( Nichts Neues.

Oberste Heeresleituug.

Englischer Bericht über die Kämpfe an der Somme.
Amsterdam,  18 . Juli . (Priv .-Tel ., Zens. Bln .)

Englische Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte
über die Front in Nordfrankreich. Ein heftiges Bombar¬
dement wnrde gegen die deutsche Stellung gerichtet. Der
dunkle Himmel war durch dos Bersten der Granate « und
das Leuchten der Raketen hell erleuchtet. Das Brüllen der
Kanonen war ohrenbetäubend. Am Freitag morgen gegen
Vs9 Uhr ging die Infanterie zum Sturm auf die höher ge¬
legene Stellung des Feindes über. Ein Hagel von Gra¬
naten grng auf die Engländer hernieder. Südafrikanische
Truppen , Engländer , Schotten und Iren nahmen an die¬
sem Angriff teil. Die Deutschen leisteten in dahinter¬
liegenden Laufgräben hartnäckigen Widerstand. Sämtliche
englischen Berichte heben den wütenden Widerstand des
Feindes in Bazentin le Petit hervor. Zweimal drangen
die Engländer aus dem Wald in das Dorf hinein. Zwei¬

mal mutzten sie zurückweichen. Longue Val war, schreibt
„Dailv Telegraph", nur ein einziger Trümmerhaufen.
Auch Teile unserer Kavallerie sind zum ersten Male seit
15 Monaten ins Gefecht gekommen. Am Freitag unter¬
nahmen sie gegen die deutschen Laufgräben eine Attacke,
und es gelang ihnen, heran zu kommen. Sie wurden sofort
beim Angriff von den deutschen  Maschinengewehren unter

rasendes Feuer genommen. In einem kleinen Felde
stürmten wir gegen im Hinterhalt liegende Deutsche an,
wo es dann zu einem gewaltigen verzweifelten Ringen
kam.

Amsterdam,  18 . Juli . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Der Berichterstatter der „Times " bei dem britische«

Hauptguartier meldet seinem Blatte , daß die Engländer
die größten Verluste bei der Eroberung der zwei Wldchen
bei Bazentin le Petit hatten, die von den Deutschen mit
einer großen Anzahl von Maschinengewehre verteidigt
wurden. _

Blutiger Tributzoll der Engländer.
Amsterdam,  18 . Juli . (Priv .-Tel .. Zens. Bln .)

Eiu Berichterstatter des „Daily Telegraph" schreibt über
den Kampf bei Ovillers:  Der Ort Ovillers ist ein ein-
ziger großer Staubhaufen . Jede Spur von Häusern ist
verschwunden, aber unter der Erbe sind große Kellereien;
hier halten die Deutschen unsere Stürme und Bombarde¬
ments durch. Von hier kommen die feindlichen Maschinen¬
gewehre herauf zum Gegenangriff gegen unsere Gräben.

Bei Beschreibung eines Gefechtes heißt es : „Das deut¬
sche Granatenfeuer wurde auf ein bestimmtes Stück unserer
Gräben gelenkt. Der Boden war wie umgepflügt. Wir
haben es mit einem mutigen Feinde zu tun, und gar oft
haben während dieses Kampfes unsere Offiziere und Mann¬
schaften der Hartnäckigkeit der deutschen Soldaten blutigen
Tributzoll zahlen müssen."

Amtlicher öfterr.-rrng. Tagesbericht.
Wie «, 17. Juli . (Wolfs-Tel .)

Amtlich wird verla «tbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina  bliebe « erneute Vorstöße der
Rnsie« gegen unsere Stellungen südlich und südwestlich von
Moldawa wie an den Vortagen ergebnislos . Der Feiud
erlitt große Verluste.

Im Waldgeviet nördlich des P r o l o p s a t t e l s sind
«ns beide« Seite « Nachrichtenabteilungen und Streifkom-
nrandos ins Gefecht getreten . Bei Zdie und Tatarvw
wurde« rnssische Vorstöße zurückgewiesen.
Nordwestlich von Bnrkanow vereitelten «nsere Bvrposte«
de» Versuch des Feiudes . seine Gräbe« gegen unsere Dtel-
luuge « vorzutreibe «. Südwestlich von Luck  griffe«
die Rnsie« mit überlegene « Kräfte« a« . Der F r o » t t e i l
bei Szkli»  wich in den Raum östlich von Gorochow aus.
Durch einen Gegeustotz deutscher Bataillone in der West-
flanke gedeckt, wurde» daraufhin die südlich von Luck käm¬
pfenden verbündeten Trnppen , ohne durch den Gegner ge¬
stört z« werden, hinter die untere Lipa znrück-
genomme «. Westlich von Torczy«  wnrde ei« Nacht¬
angriff der Rnsse « abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artilleriefcner gegen «nsere Bo r c o l a-

ftellnngen  hält an. Ans bem anschließenden Abschnitt
bis zum Ästatal ist ber Geschützkampf recht lebhaft. Au der
Dojlom iten Irout  standen nnsere Stellungen südlich
deS Pellegrinotates « nd im Marmolatagebiet , an der Kärnt-
nersront der Seebach- «nd Raiblerabschnitt, unter heftigem
Feuer . Italienische Jnfanterieabteilnngen , die im Seebach¬
tal vorgingen , wurden znrückgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisie.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabcs.
v. Höfer.  Feldmarschalleutuaut.

*

Ereignisse zur See.
Ei« Geschwader »o« Seeflugzeuge « hat i» der Rächt

vom 16. auf den 17. Juli die Bahnhofsanlage » und mili¬
tärischen Objekte von T r e v i s o sehr wirkungsvoll mit SV
schwere« »nd leichte« Bomben belegt . Eiu Flugzeug wird
»ermißt . Flottenkommando.

*

Amtlicher russischer Bericht vom 16. Juli:
Westfront:  Am rechten Flügel unserer Stellungen bet

Riga machten unser« Truppen mit Unterstützung von Artillerie
m Lande und »ur Se« einige Fortschritte in der Gegend westlich
Kemmern. An der übrigen Front fanden einige Zusammenstöße
statt, welche die allgemeine Lage nicht geändert haben.

Amtlicher Bericht vom 16. Juli abends. Westfront:  In
Wolhynien, südöstlich von dem Flecken Swinruchy, griffen  starke

Aus der Welt der Kriegsgefangenen.
Engla «d gegen deutsche Misfionare.

Da- Schweizer Protestantenblatt , Basel, schreibt:
.Während wir nnS darüber freuen dürfen, daß unser Werk
in Japan im ganzen ungestört weitergeht, müssen wir es
andrerseits beklagen, daß sich in unserm chinesischen Ar¬
beitsgebiet Sie Verhältnisse gegenwärtig schwieriger ge¬
stalten. Infolge der neuerlich schärferen Kriegführung
erschweren sich die Geldsendungen erheblich. Gelder, die
bisher an Pfarrer D. Wilhelm nach Tsingtau, da er Leiter
des chinesischen Roten Kreuzes ist, durch diese Organisation
übermittelt worden find, sind jetzt von den Engländern
zurückgewiesen worden, da Pfarrer Wilhelm ein Deutscher
sei. Hoffentlich gelingt eS mrferm schweizerischen LandeS-
verein, durch Vermittelung von Schweizer Kaufleuten in
Schanghai helfend einzutreten. Auch Briefe , die von hier
nach Ostasten gehen, sind offenbar seit vielen Monaten
drüben nicht mehr angekommen, da» zeigen spärliche Nach¬
richten, die der Verein von drüben erhalten hat. Der bis¬
herige Misstonsarzt, Dr . Eyl, der einen Transport deut¬
scher Frauen und Kinder au» China begleiten sollte, ist
ron den Engländern in Hongkong gefangen
gesetzt worden.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Japan sind sehr er¬
freut worden durch große Sendungen von Büchern und
Zeitschriften durch den Mrssionsverein. Unserm Schweizer
Missionar, Pfarrer Hunziker, ist die Kriegsgefangenen-
Seelsorge übertragen ."

Keine Oesterreicher in de« englischen Kolonien.
Die „Kriegsopferhilfe" in Bern teilt mit, daß sich laut

einem Bericht der amtlichen englischen GefangenenauS-
kunfstelle in London weder in England noch in den eng¬
lischen Kolonien Gefangene österr.-nngarischer Nationa¬
lität befinden.

Der zerrisien« Hosenträger.
Wir lesen in der „TimeS": „Ein deutscher Gefangener

machte im Gefangenenlager von Douglas , Jsle of Man,
einen Selbstmordversuch, als er in Einzelhaft ein Gerichts¬
verfahren wegen Fluchtversuchs- erwartete . Er befestigte
ein Ende seiner Hosenträger an einem Balken seiner Zelle,
legte bas andere um seinen Hals und sprang dann von
seinem Tisch herunter . Sei « Fall zerriß die Hosenträger,

I die in Deutschland verfertigt waren swhich were made in
Germany) und das Geräusch seines Falles alarmierte die
Wache. Gestern war er vor den Polizeirichter von Doug¬
las geladen und gab den Selbstmordversuch zu. Er wurde
bis zur Verhandlung in die Untersuchungshaft zurückge-
schickt."

Die „Times" hält den Fall anscheinend für geeignet,
um für die heimische Fabrikation gegen das „made in Ger-
many" zu agitieren. Das ist Geschmackssache. Uns er¬
scheint der Fall als einer der vielen für die Behandlung
unserer kriegsgesangenen Landsleute in England bezeich¬
nenden Fälle.

Nach de« Besuch der Schwestern.
Ein in dem sibirischen Lager Pestschanka kriogsgefan-

gener Unteroffizier schreibt seinen Angehörigen: „Gestern
war für mich und viele andere ein wunderschöner Sonntag.
Der katholische Pfarrer war nämlich hier und wir hatten
das Glück, nach langer Zeit (für mich waren es 13 Mo¬
nate) wieder einmal mit Andacht die hl. Sakramente emp¬
fangen zu können. Bor 14 Tagen war nämlich wieder eine
Rote Kreuz-Schwester hier, von der ein jeder Deutsche 3
Rubel bekam, die Unteroffiziere fünf. Diese Schwester
hat auch veranlaßt , daß wir einen Raum für den Gottes¬
dienst bekamen. Die Tischler haben nun einen Altar ge¬
baut, unsere Maler haben Bilder dazu angefertigt und
viele Holzschnitzerei ist daran , ringsum ist er mit Tannen
geschmückt. Es ist wirklich ein stiller und zutraulicher
Ort , wo man öfter das mit Sorgen und Kummer bela¬
dene Herz ausschütten kann. Also das ist unsere .Kirche
und kann zu jeder Zeit besucht werden. Das Leben kommt
mir jetzt halb so schwer vor."
Das ..Prisenbüro " in einem russische« Kriegsgefangenen¬

lager.
Ueber die schlimmen Zustände in den Kriegsgefangenen-

lagern bei Nowo-Nikolaiewsk lSibirien ), wo im Laufe der
Kriegszei't bereits Tausende deutscher und österr.-ungar.
Kriegsgefangener den Krankheiten und dem Hunger erla¬
gen. erfahren wir folgend« Einzelheiten:

Die zur Berwaltung des Lagers in Nishni-Nikolaiewsk
kommandierten russischen Soldaten führten, obwohl sic be¬
sondere BerpflegungSgelder erhielten, eine eigene reich¬
lich versehene Küche aus den für die Gefangenen bestimm¬
ten Borräten und verkauften außerdem von diesen Vor¬
räten an Nahrungsmitteln . Kohlen und Petroleum tüa>
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feindliche Kräfte an mehreren Stellen an. Durch energisch.
Gegenangriffe warfen unsere Truvven den Feind zurück
bauen ihre Erfolge weiter aus. In einigen Abschnitten bei
row und Chotin warfen wir nach außerordentlich erbitterte»
Widerstande den Feind zurück, der seine UnterstützungStruvr-
zwecks Ueberslügelun« vorführtc, darauf aber floh. Nach
einsegangenen Meldungen eroberte eines unserer Regimenter
eine schwere und eine leichte Batterie, außerdem nahmen wst
noch einige einzeln eingebaute Geschütze. Di« Gesamtzahl der i,
diesem Gefecht gemachten Gefangenen steht noch nicht genau fest;bis jetzt sind etwa 3000 zu verzeichnen.

Russischer Rekrutenjahrgang 1918.
B u d a p est, 18. Juli . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

„Az Est" meldet von der rumänischen Grenze: Die
zweite Gruppe des russischen RekrutenjahrgangeS 1S18 rückt
jetzt ein. Auch die Aushebung der bis jetzt vom Heeres¬
dienst befreiten Schüler hat begonnen.

Die neuen Handels -U-Boote.
„Times"-Ber!e»mdung.

Amsterdam, 18. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tel .) s
„Times"  meldet ans Washington, dort herrsche die

Besorgnis , Deutschland könnte die U-Boote, die für Han. '
delsschiffe erklärt würden, nach Mexiko bringen» wo ss«
in Kriegsschiffe verwandelt , gegen die amerikanisch«
Blockade verwendet werden könnten.

Die amerikanische U-Boot -Geselljchaft - eine Erjindung.

Berlin, 18. Juli . (Nichtamtl. Wolfi -Tel .) j
Die Meldung der Exchange Telegraphen Company aus

Baltimore , daß die Lake -Torpebo - Gescllschast
«nd ein Vertreter von Krupp  übereingckommen find,
in Amerika eine Gesellschaft mit 100 Millionen Dollars
Kapital z«m Zwecke des Untersee-Frachtverkehrs zu grün»
de», ist, wie wir erfahren, völlig ans der Luft ge,
griffe «.

Handels -U-Boot „Bremen ".
Bremen,  18 . Juli . (Erg. Tel., Zens. Bln .i '

Bei der Meldung, daß in Rio de Janeiro die Nachricht
eingetroffen sei, das Unterseeboot „Bremen" werde dort
Sine« 10 Tagen erwartet , scheint es sich um einen recht
plumpen Versuch zu handeln, die Reederei zu veranlassen,
eine Mitteilung über den Bestimmungsort des Schiffes
herauszugeben. Tatsache ist, baß die „Bremen" einige
Tage nach der „Deutschland" die Weser verlassen hat- .
Der Bestimmungsort wird geheim gehalten.

Ehrung für Alfred Lohma «« .
Alfred Lohmann,  Vorsitzender der Deutschen Ozean- ,

Reederei in Bremen , wurde von der Universität Kiel  diel
Würde eines Ehrendoktors verliehen ; die drahtliche Mit- j
teilung an den Geehrten lautet : „Euer Hochwohlgeboren
teile ich ergebenst mit, baß die Rechts- und staatswissenschast- ;
liche Fakultät der Universität beschlossen hat, Ihnen anläß- ,
lich der glücklich verlaufenen Reise des ersten Unterseefracht- -
Kampfers die Würde eines Doktors der Staatswissenschast
ehrenhalber zu verleihen. Tr . Pappenheim, Dekan."

Zum Brand von Tatoi.
Berlin. 18. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tel .) j

Die griechische Gesandtschaft  teilt mit, da» j
Feuer , das im Walde von Tatoi am Donnerstag ansbrach,
und bis heute früh andauert, hat ungeheure Dimensionen
augenommcn und 10 000 Hektar ver Nichtet.  Anßer
dem Schloß des Königs Georg , seinem Grab,
der angrenzenden Kapelle,  sowie einem kleinen Ho¬
tel  wnrde « zwei Ställe nnd das ganze königlich«
Besitztum zerstört . Bis jetzt sind 15 Leiche « ge¬
borgen  worden , darunter die des Obersten Dell«
Paste,  des Chefs des Antomobilwesens des Königs , des
Hauptmanns  der Gendarmerie Crissospathis,  des
Chefs der Sicherheitspolizei  des Königs sowie des
Oberleutn ants Contoumoponlos.  Das Fener j
scheint, obgleich es noch in manchen Gegenden andauert,
eingedämmt zu sei« . Der König nnd die übrigen Mitglie « z
der der königlichen Familie sind gesund und wohlbehalten , s

lich einen weiteren Teil an russische Händler in der Stadt.
Bon den genügend vorhandenen Ledervorräten wurde
nichts für die Gefangenen verwendet, dagegen ließ daS
russische Verwaltungspersonal durch Kriegsgefangene deS
Lagers für sich und Angehörige Stiefel anfertigen. Ganzes
Schlittenladungen von Wäsche und Stoffen wurden abends
in die Stadt geschafft. Nicht einmal die Kleidungsstücke
der vielen verstorbenen Gefangenen kommen den Ueber-
lebendcn zugute. Aus dem Zeughaus wanderten die Uni-V
formen durch die russischen Soldaten an Händler. Deut- |
sches nnd österreichisches Uniformtuch wurde ein beliebter
Handelsartikel . Russische Schneider verarbeiteten die Uni- j
formen zu den joppenförmigen, pelzgefütterten Pinschaks '
und allenthalben in der Stadt und deren Umgebung sah
man in Feldgrau gekleidete rnssische Bauern.

Eine Folge falscher Gerüchte.
Kürzlich wandte sich jemand von belgischer Seite an

den Kriegshilfsausschuß der kathol. Mission der Stadt
Freiburg in der Schweiz um Auskunft über einen belgi- J
schen Priester in Etteröeek, den Grafen Cornet de Priffant . 1
Aus Brüssel umgehend eingezogene Auskunft lautete, daß .
sich der Betreffende wohl befinde und seinen religiösen '
Pflichten ungestört nachgehc.

Der betreffende Geistliche konnte sich den Grund einer «
besonderen Nachfrage nach ihm nicht erklären außer durchI
folgendes: er war vor längerer Zeit von den deutschen Be- 'z
Hörden aufgefordert worden, die in seiner Kirche ausge- ?
bängten Fahnen der mit Deutschland im Krieg befind- 1
lichen Staaten zu entfernen. Er kam dieser Aufforderung j
nach und die Sache war damit erledigt. Einige Wochen;
später erschien jedoch in einer Zeitung der Abdruck eines
Aufsatzes auS einem französischen Blatt , worin mitgeteilt i
wurde , daß der Geistliche von der deutschen Verwaltung
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden sei. Bermnt« I
lich batten Verwandte des Geistlichen, die in der belgische»
Armee dienen, den Artikel gelesen und daraufhin Nach- 3
sorschungen nach seinem Verbleib angestellt. Der Geist- 1
liche bestätigte, daß er niemals durch die deutschen Behör« I
den zu einer Strafe verurteilt wurde und daß ihm nie« J
mals Schwierigkeiten in der Ausübung seines geistliche« z
Berufes in den Weg gelegt worden seien.

Die französische Presse kennzeichnet sich selbst dyrch ihr« |
absichtlichen Falschmeldungen.
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Wir miijfen hindurch!
Niemand kann und wirb es leugnen, baß dem deutschen

ncltt  in den schweren Wochen bis zur Einbringung der
heranreifenöen Ernte Entbehrungen auferlegt werden, die
namentlich von seinen minderbemittelten Teilen hart
empfunden werden. Der Fleischgenuh bleibt sehr beschränkt,
auch die Brotration kann im allgemeinen nicht erhöht wer¬
den, die Frühkartoffeln kommen zwar allmählich auf den
Markt, sind aber in Len Mengen begrenzt und stehen im
Preise naturgemäß erheblich höher als die der alten Ernte.
Soweit das irgend möglich war, ist für Ersatz gesorgt wor¬
den,' wo Kartoffeln fehlten, wurde mehr Brot , auch Eier
und Graupen oder Hülsenfrüchte, vereinzelt sogar Fett oder
Speck gegeben. Der Schwerarbeiter haben insgesamt eine
recht stattliche Nahrungszulage erhalten. Tic Kartoffelver-
fütternng ist ganz verboten, aller zur Berfütterung be¬
stimmter Zucker für Zwecke der menschlichen Ernährung
zur Verfügung gestellt worden. Trotz alledem —■die deut¬
sche Küche hat in diesen Wochen einen schweren
Kampf  durchzufechten. Niemand zweifelt daran , daß sie
ihn siegreich durchfechten wird. „Es wäre nie wieder gut
zu machen," schreibt sehr treffend das „Zentralblatt der
christlichen Gewerkschaften", „wenn wir kurz vor dem Ziele
versagen wollten. Unsere Gegner bauen darauf als auf
ihre letzte Rettung. Sic sollen auch diesmal auf Sand ge¬
baut haben. Wir müssen durch die kritische Zeit
hindurch und wir wollen hindurch als M ä n -
ne r, die an den Sieg ihrer Sache glaube  n."

Das Organ der christlichen Gewerkschaften fordert die
Vertrauensleute seiner Verbände auf, die Aufklärung über
die Lage und über das, waö sie verlangt , in die Masse
hinauszutragen . Wer durch Wvrt und Schrift auf weitere
Kreise Einfluß üben kann, iollte die gleiche vaterländische
Pflicht erfüllen. Nicht, damit mir durchkommen— daran ist
von vornherein nicht der leiseste Zweifel zulässig —, son¬
dern, damit wir alle unsere Opfer leicht und gern
tragen — im vollen Bewußtsein des großen Zieles , das sie
fordert

Die Fleischversorgnng. In der letzten Woche hat der
Biehhanöelsverband die in Aussicht gestellte Viehlieferung
nicht im vollen Umfange einhalten können. Der Magistrat
teilt daher mit, daß infolgedessen in dieser Woche wieder
nur 250 Gramm Fleisch verteilt werden können. Wie aus
der Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe hervorgeht,
findet der Verkauf am 19. und 20. Juli in der üblichen
Weise statt. Im Interesse einer geordneten Fleischverteilung
macht es der Magistrat den Käufern und Verkäufern zur
Pflicht, die festgesetzte Buchstabenfolgc genau einznhalten.
— Die Bestimmung der Höchstpnisverordnnng, wonach
Dauerwaren und Fleischkouscrven nur verkauft werden
dürfen, wenn sie vom Fleischanrt als von auswärts ein-
gesührt gekennzeichnet und der Verkaufspreis an die Preis-
prüfungsstellc zur Genehmigung mitaeteilt wird, sei be¬
sonders den Inhabern von Delikateßivarcnlüdcn in Er¬
innerung gebracht. Der Magistrat beabsichtigt, in der näch¬
sten Zeit Nachprüfungen vorzunehmen und gegen Zuwider¬
handlungen einzuschreiten.

Ankauf von Goldsache». Der Aufruf an die Wiesba-
Bürgerschaft, Goldsachen zur Stärkung des

Goldschatzes der  R e i chs b a n k dem Vaterland zur
Verfügung zu stellen, hat sofort reiche Früchte getragen. Am
gestrigen ersten Tage war bei der Golöankaufstellc (Markt-
stratze 14) der Andrang ein derartiger , daß die Abfertigung

>ehr langsam vor sich ging. ES erscheint im Interesse
nJ  Publikums angebracht, darauf Hinzumeisen, daß Jeder

•Ai ■ J a^Ctt  mit seiner Anmeldung, diese braucht
nicht in den ersten  Tagen zu erfolgen, sondern kann auch

später mit dem gleichen, für Sie Reichsbank wünschenswer¬
ten Ergebnis geschehen: Die Einrichtimg der Goldankauf¬
stelle bleibt eine dauernde, wahrscheinlich bis Ende des Krie¬
ges. — Die Plakette, die jeder Verkäufer von Goldsachen
erhält, wird erst nach dem in etwa zwei Wochen zu erwar¬
tenden Eintreffen hier zur Verteilung gelangen.

Keine Anfütternng auf Abnahme bei Schlachtvieh. Ter
Viehhandelsverband in Frankfurt a . M. teilt hierzu mit:
Da es wiederholt vorgekommen ist, daß überfütterte Tiere
an den Kreissammelstellen zur Ablieferung gebracht wur¬
den, wird hierdurch darauf hingewiesen, daß bei der Fütte¬
rung vor dem Verwiegen am Standort der Tiere das
regelmäßige Maß der Fütterung nicht überschritten werden
darf. Bei sichtbar angesütterten Tieren erfolgt die Fest¬
stellung des Lebendgewichtesunter Abzug von 10 Prozent
anstatt der üblichen 5 Prozent . Ist am Standort der Tiere
eine öffentliche Wage nicht vorhanden, so sind die Tiere nach
der nächstgelegenen Gemeinde mit einer öffentlichen Wage
zu führen. Tiere , welche von ihrem Standort aus einen
Weg von nachweislich über 8 Kilometer bis zur Wage zu¬
rücklegen müssen, dürfen auf diesem Wege weder gefüttert
noch getränkt werden, andernfalls wird ein Gewichtsabzug
von 5 Prozent vorgenommen. Zuwiderhandlungen der
Viehbesitzer oder Händler können außerdem als Betrugs¬
versuch strafrechtlich verfolgt werden und führen für die
Aufkäufer die Entziehung der Ausweiskarte nach sich.

Nachrichten über Vermißte. Es ist häufig die Erfahrung
gemacht worden, daß Personen , veranlaßt durch Preste-
nachrichten, sich an eine in Madrid befindliche Stelle ge¬
wandt haben, um Nachrichten über Vermißte zu erhalten.
Im allgemeinen werden aber deutsche  Familien leich¬
ter zu ihrem Ziele gelangen, wenn sie nicht an Madrid,
sondern an die für derartige Anfragen zuständigen deut¬
schen Stellen herantreten . In dieser Beziehung wird in¬
des bemerkt, daß die Anfragen nicht an das Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz zu richten sind,
das für die Ermittelungen von deutschen  Vermißten
nach den jetzigen Vereinbarungen nicht zuständig ist,
Vielmehr ist den Angehörigen zu raten , daß sie sich an
den für ihren Bezirk zuständigen Landes- und Provinzial¬
verein oder die nächste„Hilfe für kricgsgefangene Deutsche",
wie solche in zahlreichen Städten bestehen, wenden. So¬
weit derartige Einrichtungen nicht vorhanden oder nicht
bekannt sind, erteilt für Norddeutschland der Hamburgische
Landesverein vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene, Hamburg, Ferdinandstraße 75, und für
Süddeutschland der Verein vom Roten Kreuz. Ausschuß
für deutsche Kriegsgefangene, Frankftirt a. M., Zeik 14,
die gewünschte Auskunft.

Fnßballwettspiel nnh Lnstbarkeitsstcner. Ein Fuß¬
ballverein sollte für seine allsonntäglichen Fußballwett¬
spiele, infolge öffentlicher Zulassung des Publikums gegen
Eintrittsgeld , eine Lustbarkeitssteuer entrichten. Er klagte
hiergegen auf Freistellung, indem er das Vorhandensein
einer Lustbarkeit bestritt. Der Zweck der Wettspiele sei
die Erhaltung und Förderung der körperlichen und gei¬
stigen Gesundheit seiner Mitglieder und die Gewinnung
neuer Sportgenossen. Das Oberverwaltungsgericht ver¬
neinte das Vorliegen einer steuerpflichtigen Lustbarkeit
und erkannte auf Freistellung von der Steuer.

Ein großer Kleiderbiebstahl ist anfangs dieses Monats
in der Wohnung einer hiesigen Pensionsinhaberin ausge¬
führt worden. Die unbekannte Diebin soll, wie jetzt fest-
gestellt wurde, ihre Beute nach Bingen  gebracht und dort
zu Geld gemacht haben. Wie groß die Menge war , die bei
dem Diebstahl mitgenommen wurde, ist daraus ersichtlich,
daß die Polizeiverwaltung in Bingen um Mitteilungen
ersucht, wer über den Verkauf von Kleidern, Kostümen,
Unterkleidern, Blusen. Damenhemden, Damenbeinkleidern,
Damenschirmen, Toilettebeuteln , Reisetaschen, Spangen¬
schuhen, Lackschuhen, Parfüm usw. Auskunft zu geben ver¬
mag.

Einen guten Fang machte gestern morgen bei Tages¬
anbruch ein Feldhüter , indem er in der Nähe der Frank¬
furter Straße , auf Erbenheimer Gemarkung, zwei junge
Burschen dabei erwischte, als sie in einem Kartoffelacker
eine unerlaubte Ernte hielten. Sie hatten schon zwei Säcke
mit Kartoffeln gefüllt gehabt, die sie nun als Belastungs¬
material für ihren Feldfrevel selbst auf die Polizeiwache
bringen mußten.

Die deutschen Verlnstlisten, Ausgabe 1047 und 1048,
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 581, die bayerische

Verlustliste Nr . 270, die sächsisch« Verlustliste Nr. SM und'
die württembergischc Verlustlisten Nr. 410 und 430. Di«
preußische Verlustliste enthält u. a. daS Füsilier-Regiment
Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr. 87, 88 116, 118, 888,
die Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 80, 81, 87, 88, 328,
253, 254, das Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 87, die
Feldartillerie -Regimenter Nr . «1, 63, daS Rleferne-Fu^
artillorie -Reg-ftnent Nr . 3.

Weitere Einschränkungim Kartosselverbrauch.
Die Stadt Wiesbaden hatte bei der RetchSkartoffelsteMe

für die Zeit vom 1. Oktober 1015 biS zum 15. Nugust 1016
168 800 Zentner Kartoffeln angemeldet. Die RetchSkartof.
felstelle war aber nur in der Lage, bis zum heutig«« Tag«
122 500 Zentner zu liefern , sodaß die Reichskartoffelstelle
noch mit 40 400 Zsntncrn im Rückstand ist. Dies« a»g«mel->
dete, aber bis jetzt nicht gelieferte Meng« hätte vollständig
ausgereicht, um die Bevölkerung bis weft über den 18. Au¬
gust, bis Ende August mit 1 Pfund pro Kopf und Tag zu
versorgen. Die Reichskartoffelstelle und die Provtnztal.
kartoffelstelle haben auf wiederholte - ringende telegmqchi»
schc und schriftliche Erinnerungen seitens Ler Stadt , die «och
fehlend« Menge zu liefern , geantwortet , -aß st« zur Zeit
nicht in der Lage feien, diese Mengen noch zu liefern, aber
weiterhin bemüht bleiben werden, Frühkartoffel«
anzuliefern . Auf nochmalige dringende telegraphische Vor¬
stellung bei der Reichskartoffelstelle kommen in den nächsten
Tagen Frühkartoffeln aus der Provinz Schlesien nach
Wiesbaden zur Verladung . Der Vorrat an Kartoffeln^ -er
sich noch in Wiesbaden befindet und die ans Schlesien noch
zu erwartenden Kartoffeln reichen aber nicht auS, um di«
Bevölkerung wie seither mit 4 Pfund für volle 8 Tag« zu
versorgen. Der Magistrat hat sich daher entschließe« müs¬
sen, die Menge von 4 Pfund auf 2 Pfund für volle 8 Tage
herabzusetzen. Als Ersatz für die fehlenden Kartoffeln wirb
gegeben:

auf jede Kartofselkarte eine Brotmarke  für
einen halben Laib Brot , wie bisher , nachdem daS Lan¬
desgetreideamt erneut ftir diesen Zweck auf dringerche
Anmahnung der Stadt Mehl zur Verfügung gestellt
hat. Ferner % Pfund Hülsenfrüchte  auf jede
Kartoffelmarke, nachdem auch zu diesem Zwecke seitens
der zuständigen Behörde die entsprechende Menge Hül¬
senfrüchte znr Verfügung gestellt wurde. Dörrgemüse
wirb in der bisherigen Menge weiter abgegeben, auf
je 1—8 Kartoffelmarken ¥> Pfund.

Die Bevölkerung erhält also auf die Kartoffelmarke, für die
ste früher 7 Pfund Kartoffeln erhalten hat:

2 Pfund Kartoffeln , % Lach Brot , *4 Pfund Hü!»
lenfrüchte und Dörrgemüse.
Es handelt sich mn ein« hoffentlich nur kurze

Uebergangszett,  in der die herabgesetzte Kartoffel¬
menge und die Ersatzmittel gegeben werden, da nach den
Auskünften der zuständigen Reichsbehörden gegen Ende
Juli und Anfang August mit dem reichlichen Eintreffen vo»
Frühkartoffeln z« rechnen sein wird.

Einschränkung des Fahrradverkehrs.
Der Polizeipräsident gibt folgendes bekannt:
Durch Bekanntmachung des Herrn Gouverneurs der

Festung Mainz vom 12. Juli vor. Jrs . ist die Beschlag¬
nahme  der vorhandenen Fahrradbereifungen  und
der F a h r r a d schl ä u che, sowie die Einschränkung
des Fahrradverkehrs  angeordnet worden. Die
weitere Benutzung der beschlagnahmten Gegenstände zy
ihrem bestimmungsmäßigen Gebrauche sowie die Vornahme
von Veränderungen an ihnen ist nur den Personen ge¬
stattet, die eine besondere Erlaubnis eines Militärbefehls-
habers oder einer von diesem mit der Erteilung der Er¬
laubnis beauftragten Stelle erhalten haben.

Diese Erlaubnis wird durch besondere Abstempelung
der Radfahrkarte nur solchen Personen erteilt, die das
Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrs,
mittel benötigen und zwar:

1. als Beförderung zur Arbeitsstelle,
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Jnterefle be¬

sonders notwendigen Berufes oder Gewerbes,
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung

ihres Betriebes,
4. in Folge ihres körperlichen Zustandes. Sie wird in

jedem Falle auf Antrag ohne weiteres erteilt:
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Der Eiserne Halbmond.
Kriegsmarincroman von Haus Dominik.

(Nachdruck verboten.)
*. ®e*?möettfön8 herrschte drückende Stille am Tisch.

>prang Fritz Merker auf.
, . -1 heim nach Deutschland! Ich muß unbedingt

« Deutschland. . . Das ist der Krieg! Das ist der
ueoerfall, von dem einer dieser Gesellschaft geflunkert
ilV • sagte der Kunde doch gleich'? Der deutsche

?* tröÊiur Kaffee im Morgenblatt lesen, daß Krieg
. ..r s.» ’f*' aber dann wird die deutsche Flotte schon

Meeresgründe ruhen . . . Na, . . . Junge . Junge!
»r . . Mur  nicht irrst . Sie haben sechs Sekunden

m Helgoland und Cuxhaven. Da stehen so
.runde Tinge , die schmeißen dev dicksten Trcad-

ongyt kapnt . . . ja aber, ich muß nach Deutschland! . . .
^j ' ' ' no' natürlich als Trimmer . . Heizer wäre zu

.verdächtig. Jawohl , als Trimmer ! Mein
Agathopulos wird die Sache für den

- ^"" meidlichen Backschisch schon drehen. Wozu hat er
schmierigen Lcvantefghrer, die die Gegend

und Beirut unsicher machen. Ja , na-
biederer Grieche, du ahnst dein Glück noch nicht,

rtmLfti*1 ^arierlicher Oberleutnant bei dir als Trimmer
wird. Das wollen wir gleich haben. Einen

das ^ ine Damen. Es ist doch recht verdienstvoll,
ß Philipp Neiß das Telephon erfunden hat."

wt»J « 13 of trfer  verschwand, um schleunigst zu telepho-
<*».- sm 7™r!° Berten flüsterte mit Mand Mac Allen;
niJ ,,„Cr J b'ß allein und kam sich von Minute zu Mi-
84- . " Ê astener und hikfkoser vor . Noch hatte sie nicht

«iur*4 - r ^ ^ barkeit dieses Weltbrandes ersaßt. Aber
Instinktiv, baß es etwas Entsetzliches, etwas

«urchthgres war. was dg im Entstehen begriffen mar . . .
dkerker kam zurück. Er sah bleich aus und jede

war verflogen. Eine tiefe Falte grub,
s' ;' 7 'n ihm zwischen den Brauen in die Stirn . Er nahm
, ' bin und trommelte mit den Fingern der rcch-

'̂ nd nervös auf der Tischplatte.
ätrFtiS! f il 'n ' ' &,°8 f,eT,t  ia verteufelt ernst ans . Dieser
drt^ i-i/ ' l0°.th°pnl°s sagt mir . daß der Hafen von Alexan-

^tunten  für jede Ein - und Ansfahrt gc-
Ant.e- . J . enio ist es jn Damwite . Basadila und den

Hasennesteri, . . . Nichts zu wollen! . . ."
"ersuchte einen Eil,wand.

die griechischen Kauslcntc. Hat
« »ich nicht Hau am Ende belogen?"

Fritz Merker schüttelte verneinend den Kopf.
„Nein, ganz bestimmt nicht! Ich habe ihm eine Zah¬

lung geboten, auf die hin er es sicher getan hätte, wenn
es überhaupt möglich gewesen wäre , aus dem Hafen her¬
auszukommen. Wir haben tatsächlich englische Küsten¬
sperre."

„Well, Mister Merker, also habe ich doch recht," meinte
Mand.

„Gewiß, meine Gnädigste, nur allzu recht. Aber das
hilft mir nicht weiter ! Ich mutz weg, verstehen Sie.
Schleunigst weg, und dazu stehen nicht allzu viel Wege
offen. Ich mutz natürlich über den Suez -Kanal, und
schleunigst. Ich muß vor der formellen Kriegserklärung
türkisches Land erreichen. Herrgott , wenn man sich jetzt
in eine Karawane reinmogeln könnte. Unter die Hadschi-
Onkels, die sich aus Mekka und Medina den grünen Tur¬
ban holen wollen. Weg mutz ich auf jeden Fall."

Maria Versen betrachtete den Redner interessiert und
wartete, bis die letzten Takte der rauschenden russischen
Hymne verklungen waren.

„Ihre Absichten sind ja sehr schön und edel, aber ge¬
statten Sie mir, etwas einzuwenden, Herr Merker! Er¬
stens gehen jetzt überhaupt keine Karawanen , und zwei¬
tens . . . ich erlaube mir die Frage mit deutscher Gründ¬
lichkeit zu Ende zu behandeln . . . also nehmen wir den
Fall an . . ■ &en sogenannten Conditionalis irrealis , es
ginge eine Pilgerkarawane , so würden Sic damit auch
kein Glück haben. Die Karawanen setzten über den Kanal
nur bei Ouantara oder Jsmaila , und an beiden Stellen
herrscht schärfste englische Ueverwachung. So wird es sicher
nicht gehen."

Fritz Merker, versank in Nachdenken, während die Mu¬
sikkapelle von der russischen zur französischen Hymne über¬
ging. Auch Maria Bersen war schweigsam geworden. Der
junge Ingenieur und Direktor da interessierte sie von
Minute zu Minute mehr. Sie spürte, daß das ein anderer
Mann war, als die faden Courmacher und Mitgiftjäger,
die sie bisher kennen gekernt hatte. Als die kluge Tochter
ihres Vaters wußte sie zur Genüge, daß der Sohn des
Hauses Merker nicht auf Mitaift zu jagen brauchte. Der
stand ja heute bereits seinen Mann und verdiente der vä¬
terlichen Firma sedes Jahr eine stattliche Summe. Ge¬
wiß, die Merkers ivarcn nicht so reich wie die Bersens.
Aber immer noch recht wohlhabend, man konnte auch sagen,
reich! Me wußte, daß der junge Merker die ägyptischen
Niederlassungen für den Vertrieb der großen Fabrik für
landwirtschaftlicheMaschinen leitete, die in Deutschland
zwischen Hannover und Bremen lag. Me wußte, daß diese
Unternebmunaen im Aufblühen begriffen waren uo» vo«

Jahr zu Jahr wachsen mutzten. Das alles wollte der
junge Offizier jetzt im Stiche lassen, weil das Vaterland
in Gefahr war.

Gedanken und Erinnerungen gingen ihr durch den
Kopf. Erinnerungen an einen hochgebildetenägyptischen
Arzt, den sie im Hause ihres Vaters in Konstantinopel
kennen gelernt und der in Heidelberg studiert und deutsche
Kultur genossen hatte. Sie erinnerte sich dieser Bekannt¬
schaft, und zugleich auch, daß dieser Araber zu den gehet-
men Häuptern der englandfeindlichen ägyptischen Natio¬
nalpartet gehörte. Wenn überhaupt jemand helfen konnte,
dann war es dieser Mann . Abdel Kader Effendi wohnte
in Kairo und war telephonisch zu erreichen. Jetzt kam der
Moment, da auch Maria Versen an das Telephon ging.
Wohl zehn Minuten blieb sie fort und kehrte dann ruhig
auf ihren Platz zurück. Am Tische herrschte immer noch
Schweigen, und Fritz Merker grübelte seinem Problem
nach.

„Eigentlich. Herr Merker ist eS doch wenig galant , baß
Me nur an Ihre Reise denken, und uns ganz und gar
vergessen! . . ."

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung, meine Gnä»
digste, aber ich glaube, die Damen sind in Liesen kriegeri.
scheu Zeitläuften am besten im Hause öe§ amerikanischen
Konsulats aufgehoben. Ich möchte auch für meine Schwe¬
ster um Gastfreundschaft in diesem Hause bitten!"

Maria Bersen lächelte.
„Sie wollen also entschuldigt sein. Ich gehe sogar

noch weiter . Ich gedenke heute abend nach Konstanttnopel
zu reisen, und ich lade Sie und Ihre Schwester ein, mich
auf dieser Reise zu begleiten."

„Gnädigste belieben zu scherzen!"
„Ganz und gar nicht, Herr Merker. Mit ernsten Din¬

gen scherze ich nicht. Ich begreife vollkommen, daß Sie
aus dem Bannkreise englischer Gewaltherrschaft heraus
rnüssen. und nun kurz meine Verhaltungsmaßregeln , die
ich airf das genaueste zu befolgen bttte. Sie und Ihr
Fräulein Schwester finden sich beide, nur mit leichtem
Handgepäck versehen, um pnwkt zehn Uhr au der Park-
psorte des amerikanischen Konsulats ein. Ihr großes Ge¬
päck bleibt ruhig im Hotel. Mir werden vom Konsulat
aus vierundzwanzig Stunden später darüber verfügen.
Me verlosten das Hotel gan» unauffällig, ctti  ob Ste eine
Nachttonr vorhättcn . An der Pforte werden Sic mich tref¬
fen unj’ alles weitere wird sich dann avwiLeln. Mer ich
verspreche Ihnen schon jetzt, daß Sie mit mir zusammen
ungehindert türkische- Gebiet erreichen wprdtz»." (ft, £)
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Bizewachtmeister August Stockenhofen (Bäcker¬
meister, Moritzstr. 13 Wiesbaden), seit Mobilmachung iw
Feld«, wurde bei den Kämpfen in Wolhynien mit dem Ei¬
serne« Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt Ser Musketier Philipp
B leid « er aus Dotzheim.

a. Schülern ober Schülerinnen , Seren einmaliger
Schulweg mehr als 3 Kilometer  beträgt und Senen
Sie Gelegenheit fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweck¬
mäßiger Weise Sie Schule zu erreichen,

d. Personen, insbesondere Arbeitern und Arbeite¬
rinnen , Sie von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen ein¬
maligen Weg von mindestens 3 Kilometer  haben,

e. Aerzten, Tierärzten , Heilgehilfen, Krankenschwestern,
Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes,

ä. Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen
oder kommunalen Behörden stehenden Personen sowie Mili¬
tärpersonen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes,

' e. solchen Personen, die infolge ihres körperlichen Au¬
slandes (Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung usw.) auf die
Benutzung eines Fahrrades (Dreirad , Selbstfahrer usw.)
angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der ab gestempelten Radfahrkarte angegebenen Zweck. Die
Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zwecke bleibt
verboten.

Die Erteilung der Erlaubnis  zur Benutzung
eines Fahrrades ist bei den zuständigen Polizeirevieren auf
den daselbst erhältlichen Vordrucken zu beantragen und
diesen Anträgen die vorgeschriebene Radsahrkarte, welche
jeder Radfahrer bisher besitzen mußte, beizufügen.

Die Einschränkung des Fahrradverkehrs tritt vom
12. August ds. Jrs . ab in Kraft.

Die Emstampsung alter Akte«.
Gin Geistlicher schreibt uns : „Es besteht große Gefahr,

daß infolge der jetzigen Erlaubnis , die Amtsblätter usw.
teilweise als Altpapier abzugeben (vorbehaltlich Beschluß-
faffung und staatSaufsichtlicher Genehmigung) manches ent¬
fernt wird, dessen Fehlen n̂äterhin von dem Auslieferer
ober dessen Amtsnachfolger sehr schmerzlich empfunden wird.
Kein Handbuch ersetzt den Originaltext : das Wert¬
vollste im Handbuch sind die Verweisungen auf
Sen Originaltext der Amtsblätter . Gesetzessammlun¬
gen unvollkommen und sehr teuer. Darum
möchte ich zur Vorsicht raten . Kein Amtsblatt sollte man
entfernen, so lange nicht nachgewiesenist, daß es sich am
Orte nochmals in duplo findet (in Gemeinde- oder Pfarr¬
epositur) und zweitens sollte dahin gewirkt werden, daß auS
den eventl. abgelieferten Amtsblättern eine lückenlose Zu¬
sammenstellung gebildet wirb (zur Benutzung bei Rechts¬
streiten usw.). Drittens ist größte Vorsicht und Zurückhal¬
tung geboten auch bei der Auslieferung von Gchulatten
und Belegbänden, von Stiftung ^ und Gemeinderechnungen,
deren Auslieferung teilweise staatsaufsichtlichschon freige¬
geben wurde. In allen Gemeinden, über die nicht bereits
eine gute Lokal- oder Schulgeschichte geschrieben oder eine
vorgeschriebene zuverlässige und umfassende Beschreibung
der örtlichen Stiftungen und Kirchenaemeinden usw nnr-
hanben ist, wäre der Auslieferung der Rechnungsbelege
oder überhaupt aller für rechtliche und ortsgerichtliche Fra¬
gen in Betracht kommenden Akten mit aller Entschiedenheit
entgegenzutreten. Diese Akten sind in ihrer Weitläufigkeit
wertvolle Originalguellen für die Lokalgeschichte. Ferner
können viele Rechtsstreite in Stiftungs - und Gemeinbeange-
legenheiten nicht aus den knapven RechnungSnotizen, son¬
dern nur aus den Originalbelegen entschieden werden.

Eine Gemeinde konnte durch einen alten Rechnungsbe¬
leg Nachweisen, daß eine Leistung freiwillig sei und gewann
Sen Prozeß. Besondere Wichtigkeit erlangt diese Frage im
Hinblick auf die Trennungen vom Kirchen- und Schuldienst.
So konnte m einem Falle durch alte Rechnungsbelege nach¬
gewiesen werden, daß verschiedene Grundstücke des Lokal¬
schulfonds, Eigentum der Kirche, nur in Anbetracht des Meß¬
nerdienstes zur Nutznießung an den Schulfonds gegeben
waren.

Darum nochmals Vorsicht! Keine Uebereilung. Nichts
weggeben odir weggcben lassen, was später vielleicht «ner-
setzlichen Wert hat. Der Schreiber dieser Zeilen hat mit

altem, anscheinend ganz wertlosen, halb verfallenen gelösch¬
tem Hypothekenbrief einen Stiftungsprozeß mit großem
Kapital gewonnen."

Ehrenurkunden der Wiesbadener Handelskammer für
treue Arbeiter.

Im ersten Halbjahr 1816 wurden von der Handels¬
kammer Wiesbaden 77 Ehrenurkunden für 25jährige Tä¬
tigkeit in einem Betriebe verliehe«.

Im Kreise Wiesbaden - Stadt  erhielten Ehren¬
urkunden: Albert Heb er lein  bei der Wiesbadener
Staniol u. Metallkapselfabrik A. Flach in Wiesbaden,
Heinrich Biller  bei der Gerwania -Brauerei -Gesellschaft
Wiesbaden. Johann Kuhn  bei der Wiesbadener Kronen¬
brauerei A.-G. Wiesbaden, Johann Dick bei der Wies¬
badener Kronenbrauerei A.-G. Wiesbaden, Emil Kunsch-
mann (50 Jahre ) bei der Wiesbadener Verlagsanstalt
G. m. b. H. Wiesbaden. Eugen Baum  bei der Firma I.
u. G. Adrian , Wiesbaden. Julius Mertz bei der Wies¬
badener Kronenbrauerei A.-G. Wiesbaden.

Im Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehrenur¬
kunden: Karl Kais  bei der Firma Kalle u. Co. Biebrich,
Johann Schmitt  bei der Sektkellerei Carl Graeger,
Hochheim, Jakob Kretzer  bei der Firma Tonwerk Bieb¬
rich A.-G., Biebrich, Heinrich Link  bei der A.-G. für chem.
Produkte vorm. H. Scheidemandel, Schierstein, Carl Bach¬
mann  bei der Firma Kalle u. Co. A.-G. Biebrich. Konrad
Walter  bei der Firma Kalle u. Co. A.-G. Biebrich.

Im Rheingaukreis  erhielten Ehrenurkunden:
Thomas Anton Wagner.  Cornelius Falker,  Heinrich
Nagler  bei der Firma Rub. Koepp u. Co. Oestrich Hein¬
rich Saueressig  bei der Firma Joh . Bapt . Sturm,
Rüdesheim. Philipp Kleiner,  Johann Nagler,  Peter
Nikolaus Steinmetz (80 Jahre ) bei der Firma Rud.
Koepp u. Co Oestrich, Peter Vogt  bei der Firma Jung
u. Co. Rüdesheim.

Im Kreise  Höchst erhielten Ehrenurkunden : Auf¬
seher Reinhold Stolle , Carl Nickel, Albert Brosch, Jakob
Boy, Eduard Engelmann , Georg Kippes, Johann Roth,
Johann Bolz 1, Jakob Keller 8, Heinrich Laumann, Basi¬
lius Martin 4, Johann Keil 1. Christian Meyer 1, Josef
Pfeil 1, Florian Rehberg 1. Philipp Höhler 2, Schwerbur¬
ger 1, Adam Keller 8, Eustach. Reith 1, August Selking-
haus , Philipp Stephan 2. Joses Sänger , Rudolf Schulz 2,
Jakob Moßler 1, Friedrich Christ 5, Franz Buchaly. Ge¬
org Leuber, Adam Bergmann 8, Heinrich Stumpf i , Fried¬
rich Ruder , Josef Hartmann 4, Johann Schmidt 10. Georg
Sollfrank 1, Rudolf Debler . Martin Götz 2, Karl Breiten¬
bach, Georg Emmert 1, Peter Stadtmüller , Ludwig Buch 2,
Lorenz Füller 1. Anton Sittig 1, Philipp Bien , Philipp
Otto 3, Justus Haupt 1, Heinrich Straub 3. Georg Mül¬
ler 19, Baltasar Fleckenstein, Josef Linscheid, Gustav
Böhm 1, Peter Kistner 1, Johann Messer 1. Georg Nautz 1,
sämtlich bei den Farbwerken vorm. Meister, LuciuS u.
Brüning in Höchst, ferner Albert Sckmuck bei der Maschi¬
nen u. Armaturenfabrik vorm. H. Breuer u. Co. Höchst,
Prokurist Wilhelm Schwalm bei der Firma I . Schmitz «.
Co. Höchst. Gustav Achenbach bei der Höchster Gießerei 8.
Scriba Höchst.

Im Untertaunuskreis  erhielten Ehrenurkun¬
den: Christian Thiels  bei der Michelbacher Hütte A.
Passavant Michelbach(Nassau).

Stmfaui , Theater, Vereine, Vortrüge «sw.
Ein geistliches Konzert  findet am Freitag , 21.

Juli , nachmittags 4 Uhr, in der Ringkirche statt. Fräulein
Paula Ulfert  unter Mitwirkung von Herrn Schauß,
Organist der Ringkirche, veranstaltet es zur Unterhaltung
der Verwundeten und Genesenden Wiesbadens. Der Ein¬
tritt ist Zivilpersonen nach Maßgabe des verfügbaren
Platzes gestattet.

Kriegs - Erinnerungen
18. Juli 1915.

Fortschritte im Osten auf der ganzen Front. — Dritte
Jsonzoschlacht, vierter Tag.

Auf den Maashöhen hatten die Franzosen einen kleinen
Erfolg: bei Souchez wurde die Gefcchtstätigkeit wieder leb¬
hafter und zwischen Oise und den Argonnen herrschten
Artilleriekämpfe. — Im Osten machten nördlich die deut¬
schen Truppen derartige Fortschritte, daß sie Lindau in Kur¬
land besetzen konnten. Zwischen Pissa und Szkwa wurden
die Russen auf den Narew zurückgedrängt und die Armee
Gallwitz drang auf Ostrolenka-Nowo-Georgiewsk vor. Die
Armee Woyrsch stürmte gegen den Jlzankaabschnitt an, wo

sich die Russen festzusetzeu gedachten: die feindliche Linie bei
Kasanow und Baranow begann bereits zu schwanken. Sehr
heftig waren die Kämpfe der Armee Mackensen an der
Durchbruchsstelle bei Krasnostow, wo sich die Russen ver¬
geblich wehrten, aber zurück mußten. Weiter östlich erzwan-
gen österreichisch-deutsche Truppen den Uebergang über die
Wolica und die Oesterreicher drangen bei Sokal über den
Bug vor. Die Folge war, daß die Russen auf der ganzen
Front zwischen Weichsel und Bug zurückwichenund ihre
schwere, vernichtende Niederlage nicht mehr ableugnen konn¬
ten. Eine solche erlebten sie auch in Ostgalizien bet ZaleS-
zczycki. — Der vierte Tag der dritten Jsonzoschlacht brachte
heftige italienische Angriffe auf das Plateau von Doberdo
und Sen Görzer Brückenkopf: auch im Krngebiet und am
mittleren Jsonzo entfalteten die Italiener eine lebhafte
Artillerietätigkeit . Einen Flottenangrisf mit acht Kreuzern
und zwölf Torpedobooten machten die Italiener gegen Ra-
gusa, Vecchia und Gravosa, ohne daß sie sonderliche Erfolge
hatten, selbst aber den Kreuzer „Guiseppe Garibaldi " ver»
loren

Hessen-Nassau und Umgebung.
Biebrich.

DaS Kreuz in Eisen. Am Sonntag Vormittag schlugen
tt>i'' W mehrere Verwundete Nägel in das Eiserne Kreuz
ein. ' ludere Gruppen werden folgen. Frau Geheime Kom¬
merzienrat G. Dyckerhoff hat für sämtliche Verwundete in
Biebrich je einen Nagel gestiftet. Für die Wegunfertigen
werden die Nägel von den führenden Unteroffizieren ein-
gcschlagen.

Promeuadenkonzert . Apr heutigen Dienstag findet bet
günstiger Witterung nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Schlotz-
park wieder ein Promenadenkonzert, ausgeführt von der
Musikabteilung des Pionier -Ersatzbataillons Nr. 25 unter
Leitung des Obermusikmeisters M. Eisolb statt. Die Musik¬
folge ist wie folgt aufgestellt worden: „Einzug der Gäste
auf der Wartburg " aus „Tannhäuser " von R. Wagner,
Ouvertüre zur Oper „Das goldene Kreuz" von Brüll , „Am
schönen Rhein gedenk ich dein", Walzer von Keler-Bela,
Potpourri aus der Oper „Zar und Zimmermann " von
Lortzing, „Jachassin Vatan " (Es lebe die junge Türkei).
Marsch von P . Lange - Bcy.

Dotzheim.
Ans der letzte» Gemeindevertretersitzung. Die Wal»»

Nutzungen für Streu - und Futterzwecke sind freigegeben,
und zwar den Krieger- und bedürftigen Familien unent¬
geltlich, den anderen gegen eine geringe Abgabe. — Baron
v- Krauskopf hat die seither von ihm übernommene Unter¬
haltung des Bizinalweges ChausseehauS-
G e o r g e n b o rn für den 1. April nächsten Jahres gekün¬
digte Der Bezirksverband will die Unterhaltungspflicht
übernehmen, wenn die dabei beteiligten Gemeinden Biebrich,
Dotzheim und Georgenborn für die seitherigen Unterhal¬
tungskosten aufkommen. Die Vertretung erklärt sich insofern
damit einverstanden, als der Gemeinde dadurch keine Mehr¬
kosten entstehen. — Ebenso erklärt sich die Vertretung ein¬
verstanden mit dem Ankauf zweier Grundstücke an der
Waldstraße, etwa 10 Ruten groß, seitens der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden zum Preise von 300 M. für die Rute.
Solche außerordentliche Einnahmeposten sollen von jetzt ab
zur Tilgung von Grundstücksschulden verwendet werden.

Ihre silberne HochzHi feiern die Eheleute Maurer Emil
Müller  und Henriette August Karoline geborene Birk.

Kriegssammlung. Die hier zugunsten der deutschen
Kriegs- und Zivilgefangenen veranstaltete Sammlung ergab
346 M.

Erbenheim.
Ihre silberne Hochzeit begehen am morgigen Mittwoch

die Eheleute Friedrich Maurer  und Frau Luise» ge»
borene Kraus.

iü Nordenstadt, 18. Juli . Zur großen Armee
e i n b e r u f e n und mit militärischen Ehren gestern unter
zahlreicher Beteiligung zur Erde bestattet wurde der
Kriegsveteran H. Walther . Im größten körperlichen Wohl¬
sein riß ihn ein Hirnschlag am Samstag abend plötzlich aus
dem Leben. Um ihn trauerten am Grabe elf Kinder, von
welchen drei in Feldgrau waren. Die Kapelle der 80er
spielte auf dem Wege nach dem Friedhofe und am Grabe;
Mitglieder des Krieger- und Militärvereins gaben die
Ehrensalve über dem Grabe und Bürgermeister a. D.
Schleicher, einer der beiden von 23 hiesigen Kriegsteilneh¬
mern noch lebenden Verteranen legte tiefbewegt einen
Kranz am Grabe nieder. So schmilzt das Häuflein der
verdienten  alten Veteranen immer mehr zusammen.

Ein Entdeckungsritt in der Wüste Sinai.
Bon Karl Christians.

1. Sbeda.
Eines Tages leuchtete in das ewige Gelb »nd Grau

deS Wüstenlagers ein frischer grüner Fleck. Mit einer
blutroten Fahne. Ein neues Zelt Eine jener feindurch-
dachten Zelte der Tropenmänner , die bequem sind und leicht
transportabel . Und nicht lange danach saß ich vor dem
Zelt mit dem Major von R. Wir löffelten eine herrliche
Erbsensuppe, tranken ein frischkühleS Glas Bier . Ge-
nüffe, die Ich seit Monaten vergessen hatte. Und der Mann,
der ste in die Wüst« brachte, kam nicht etwa aus den zivi¬
lisierten Gegenden. Er kam aus dem allertiefsten Her¬
zensgrund der Wüste selbst, war schon monatelang unter¬
wegs. Aber er wußte zu leben. Seine jahrelangen Dtreif-
züge durch die Wildnis Afrikas hatten ihn gelehrt, auch
nicht im unwirtlichsten Naturbereich auf die Gaben der
ztptlifierten Lebens zu verzichten. Die große Göttin reicht
ja überall hi«, und find ihre Gaben auch nur auf Konserven
gezogen. Aber sie sind da. Und mit welchem Troß reiste
der Major . Ein Park von Pferden und Kamelen. Ein
Hühnerhof, eine Ziege und Kisten mit ivohlsortierten Kon¬
serven. Nicht deS üppigen Lebens halber, nur um ihn
1» feiner schweren Pflichterfüllung auf dem Posten zu hal¬
ten. Denn diese verlangte, daß er alle Wege zu Fuß zu-
rücklegt, während seine Begleitmannschaft, Diener und
Soldaten zu Pferde und Kamel reiten. Er hatte die ganze
Wüste durchstreift, um topographische Aufnahmen zu machen.

Nun gings das nächste Mal nach einer interessanten
Ecke. Nach jener Stelle, wo das gewaltige Römerreich sich
vor Zeiten gegen den Einfall der Nomadenhorben schützen
mußte. Und wo die damalige Zivilisation alle ihre Kräfte
und Künste aufbot zu ihrem Schube. In dieser gestellten
Aufgabe rang sie ihrem Können Leistungen ab, die nach¬
zuahmen nur unsere Zeit wieder einmal fähig ist. Die
vorgeschobenen Posten der alten mittelländischen Kultur
sollte ich sehen, die später, al? die Spannkraft der Zeit
erlahmte, von den Menschenherden der freien Natur über¬
rannt wurden, und in dem Sandmeere nntergingen . In
Hafir el Audje, einer alten Auzustusburg , hatte ich schon
dir Trümmer einer solchen Stadt vor Augen. Die inter»

foOit  ich ftbett.

Andere ritten wegen der Kühle stets in der Nacht
fort und lagen während der Mittagshitze irgendwo im
Schatten ihrer Kamele. Mein vielgereister Major wußte
es besser: in brennender Mittagshitze los . Denn auf dem
Kamel macht die Hitze keine Beschwerde und auch der lei¬
seste Luftzug in dieser Glut gilt als Kühlung. Während
ich sonst um Sie Mittagszeit aufgelöst aus dem Feldbett
im brennenden Zelt lag, saß ich jetzt in heiterer Ruhe auf
meinem Tier . DaS hxißt nur solange, als es ruhig hkn-
trabte. Aber . . . . der Sudanese — der Major hatte ein
halbes Dutzend Sudanesen in seiner Begleitung, Uebec-
läufer auS dem englischen Lager. War nicht bas schon ein
Abenteuer? Der Sudanese, der ein bißchen Deutsch rade¬
brechte, meinte immer mit einem Bebauern, es sei noch
ein ganz undiszipliniertes Kamel. Es war gerade frisch
aus der Wüste gekommen, und ich hatte nun das Vergnü¬
gen, es zuzureiten. Mitten im Trab stoppte es plötzlich,
machte eine Seitenwendung , und ich hatte immer die Aus¬
sicht, von der Pyramide feine» Höckers hinunterzpfliegen.
In drei Tagen, unter einem Hagel von Schlägen, ge¬
wöhnte ich ihm allmählich die Unart ab. Wir ritten das
breite Wabi-Abiad hinauf. Die Salzsträucher standen hier
wie gutes Buschwerk, mittelhoch und dicht, und wenn wir
den schrillen Gesang einer Zikade verließen, empfing uns
schon der einer anderen. Die Wasserkisten klunkerten, und
der wiegende Schritt der Lastkamele ließ die Feldstühle,
den Tisch und bas andere Zeug in schläfrigem Rhythmus
klappen und klappern. Es ging gegen Abend. Die Sonne
wärmte die kahlen Fellen mit Rot. Da stand vor einer
Wand, wie aus roten Steinen gebaut, eine Stadt . . . Auf
einem flachen Hügel, der sich aus der Ebene erhob. Sbeda!
Zwischen den Salzbüschen des Wad! sahen wir die Be¬
duinen ihre Ziegenherden zusammentreiben, einige Rufe,
die Nacht kam. Die Tropennacht kommt schnell. Morgen
sollte es frühzeitig wieder weiter. Also Sbeda mußte noch
vor Nacht besichtigtv'erden. Auf dem freien Platz vor den
Mauern hielt die Karawane . Die Kamele brüllten , die
Sudanesen und Araber hantierten herum, um alles für
die Nacht herzurichten. Keine Betten , es wurde aus dem
Boden, in Decken eingehüllt, geschlafen. Schon stolperte
ich über einen Stein . Ein byzantinisches Kreuz daraus.
Mit allen Reizen einer byzantinischen Goldarbeit, mit
Ziselierung, Fassungen. Steinschmuck war eS in den weichen
Stein eingemeißelt. Durch ein Tor , vor dem «och die

Stümpfe gewaltiger Säulen stehen, geht es in die Stadt.
Zunächst eine Kirche. Verfallen, Säuleureste , die Apsiden
noch gut erhalten . Ein reizender Vorhof mit Brunnen.
All bas nichts besonderes. In diesem späten byzantini¬
schen Christentum glichen sich die Kirchen wie heute auch.
Aber dann die Stadt ! Je mehr ich in sie hineinkam, um
so mehr staunte ich. Die Straßen noch hübsch gevflastert.
Die Häuserfassaden noch vollkommen erhalten. Und die
Häuser selbst: als ob gestern das Dach erst eingestürzt
wäre. Als ob gestern erst die Bewohner mit ihrer be¬
weglichen Habe abgezogen wären. Was galt diesen Men¬
schen der Wüste das Wasser! Mit welchem Reize umgaben
sie die zierlichen Hausbruunen ! Alle Sorge galt dem Was¬
ser und wie eine viclverehrte Gottheit brachten sie ihm
allen Schmuck. Mitten in der Stadt ein riesiges Bassin
und rings die hochmaurigen Rcaierungsgcbäudc. Welches
Leben pulste einst hier! Welch reicher Fleiß ! Was diese
Menschen leisteten, sollte ich anderen Tages sehen. Und
nun liegt diese reiche, schöne Stadt schon Jahrhunderte lang
tot und öde. Eine auSaelöschte Kerze, die irgendwo ver¬
gessen wurde. Die gewaltige Sanbstürme konnten sie nicht
verschütten, die Höhen ringsum stellen sich zu ihrem
Schutz vor ihr auf Sie liegt wie das Skelett eines Ka¬
mels im Sande . Für niemand mehr etwas nütze.

Earl Grey of Fallodori.
(Sir Edward Grey wird den Titel

„Earl of Fallodon" annehmen nach sei¬
nem Gute, auf dem er ieincn Lieblings-
spart, dem Auaeln, nachzugehen pflegt.)

In trüben Wassern fischen,
Dünkt Sport dem, der's versteht,
Du hast dich selbst erniedrigt,
Drum wurdest du erhöht.
Old Englands stolzen Granden
-Hast du dich zugesellt,
Doch kennst du auch den Nachsatz:
„Wer sich erhöhet, fällt?"
„Hosiannah" klingt's dir heute,
Nun fisch' im Rnbicon,
DaS „Kreuzige ihn!" der Meute
Bringt dir den Fall  o Do »!, «.C, %
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[3 Nordenstabt, 18. Juli . EinbruchSöieb stahl.

Erst gestern Abend spät entdeckte ein hiesiger Landwirt, daß
in seiner Nebenstube ein Einbruchsdiebstahl auSgeübt wor¬
den war. Die Diebe waren durch ein in die Wand ge¬
brochenes Loch cinge stiegen,  hatten das Pult er¬
brochen und ganz bedeutende Wertsachen entwendet. Es
fehlen vor allem 600 Mark bares Gelb, verschiedene Wert¬
papiere, darunter eine Kriegsanleihe, ein Sparkassenbuch
der hiesigen Spar - und Darlehenskasse. Als Täter kommen
in Betracht die b e i d en K n e cht e, die im Dienste des
Landwirts standen, aber seit gestern spurlos verschwunden
sind. Der ältere heißt nach seinem vorgelegten Militärpatz
Paul Steinmetz  und ist 1880 in Mainz geboren. Einer
Bemerkung im Paffe zufolge ist er wegen Geistesstörung
aus dem Heeresdienste entlasten gewesen. Er ist schlank und
groß und hat ein freches Auftreten. Der jüngere heiht an¬
geblich Julius Pieter  und ist 1898 in St . Ingbert
(Bayern) geboren. Er ist etwa 1.58 Meter groß und schüch
tern in seinem Auftreten.

Hs Aus dem Ländche«. 18. Juki . Ferienverschie-
b u n g. Mit Rücksicht auf die erst in der nächsten Woche
beginnende Getreideernte sollen die dreiwöchigen Sommer¬
ferien in den Volksschulen um eine Woche verschoben
werden, also erst am 81. Juli beginnen.

# Sossenheim, 18. Juli . Ordensverleihung.
Dem Lehrer a. D. F l i ck wurde der Adler der Inhaber des
königlichen Hausoröens von Hohenzollern verliehen.

4t- Oberursel» 18. Juli . Bestätigung.  Die Wahl des
bisherigen Leiters der hiesigen höheren Mädchenschule Josef
K o u l en zum Direktor des städtischen Lyzeums ist durch
das Staatsministerium bestätigt worden.

s>rn. Aßmaunshauseu, 17. Juli . SHiffsunfall.
Gestern Abend fuhr ein Fendel-Schleppdampfer mit vier
Anhangschiffenrheintalabwärts . Bei Aßmannshausen riß
das Schleppseil zwischen den beiden letzten Schleppkähnen.
Diese kamen ins Treiben und fuhren sicha u f d e n K r i b -
ben fest . Soweit man sestgeftellt hat, erlitt keiner der
beiden Kähne besonderen Schaden. Weber das Binger Loch-
noch das neue Fahrwasser sind durch die Schiffe gesperrt.

ch- Untershause«, 18. Juli . Geschäftsschließung.
Aus Grund der Bundesratsverordnung über .die Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen vom Handel ist der Gast¬
wirtin Witwe Joh . Pet . Gombert  der Ausschank und
Verkauf alkoholischer Getränke vom Landrat verbotenworden.

ch- Honnef, 18. Juli . Ordensverleihung.  Dem
Eiienbahnkaffcnvorstehera. D. Paul  wurde der Kronen
orden vierter Klaffe verliehen.

h. Aus dem Odenwald, 18. Juki . Das hessische
Ausfuhrverbot für Heidelbeeren.  Auf den
Stationen der Weschnitztalbahn zwischen Weinheim und
Fürth wurden in den letzten Tagen zahlreichen Personen
die gepflückten Heidelbeeren abgenommen, weil für Hei¬
delbeeren ein hessisches Ausfuhrverbot besteht und die End¬
station der Bahn, Weinheim, in Baden liegt. Um sich die
mühsam gesammelten Beeren nicht wegnebmen zu lasten,
zogen eS verschiedene Personen vor, die Beeren vor den
Augen der Gendarmen aus dem Wagenfenster zu schütten.
Andere suchen ihren Schatz dadurch zu retten, daß sie eine
Fahrkarte nach Viernheim, das wieder hessisch ist, lösen.
Auf diese Weise weisen sie sich als „Hessen" aus und kom¬
men unbelästigt ins badische Weinheim, bezw. Mannheim,
'vo macht die Not erfinderisch.

7^ ^ . Wetzlar » 18 . Juli . Volksküche.  Heute wurde
in der hiesigen Bahnhofsstraße (Polizeiwache II ) die Volks¬
küche Ser « tadt eröffnet. Für 25 Pf. wird ein Liter Mittag-effen verabreicht.

besonders für den freundlichen Empfang, den ihm die Vi-
chyer haben zuteil werden lasten, erkenntlich zeigt. Nach be¬
endeter Kur wird die montenegrinische Königsfamilie nach
Paris reisen, wo sie von dem „Erbprinzen" Danilo und
ftmer Gemahlin bereits erwartet werden. Die Pariser
Blätter können sich garnicht genug tun über den Liebreiz
dieier Prinzessin, an der ihnen vor allem das wundervolle,
reiche blonde Haar so gut gefällt. — Wiffen die Franzosen,
daß Militza von Montenegro und Jutta von Mecklen-
burg - Strelitz  identisch sind, oder wollen sic es nicht
wissen? Erwähnt wird die Tatsache in den französischen
Zeitungen jedenfalls nicht.

Der Wert der Röntgenstrahlenbei der Operation. In
der Gesellschaft der Aerztc in Wien demonstrierte Prof.
Dr . Holzknecht  mittels Lichtbildervorführung eine
neue Art, Fremdkörper zu operieren und zwar unter di¬
rekter Leitung der Röntgenstrahlen. Es ist gelungen,
eine Röntgen-Operationsanlage zu schaffen, bei welcher
der Chirurg mit einem Auge das Operationsfeld im ge¬
wöhnlichen Lichte sieht und mit dem anderen auf einem
eingebauten Lichtschirm das Röntgenbild erblickt, was
durch ein« von Dr . Grashei konstruiertes Monokel ermög¬
licht wird. Vom Röntgenbild kann man direkt ablesen,
wie tief der Fremdkörper unter der Sonde liegt.

Der Sport -Verein erzielte 3 Tore und siegte somit mit 3:1
Toren. — Die 2. Mannschaft der Spielvereini¬
gung  weilte als Gast «des 1. Fußballklubs in
Kreuznach  und mutzte sich dort eine Niederlage von 8:0
gefallen lasten. Halbzeit 4:0.

Die Berliner Kricketspielebrachten am Sonntag nur
das Treffen Union gegen Sportverein , das Union  knapp

z mit 6 Läufen gewann. Union schlug im ersten Gang 77
Läufe gegen 81, und im zweiten 18 gegen 59.

Handel und Industrie.

Sport.

Gericht und Rechtsprechung.
»bgelehnte Begnadig»»«. Dar Gnadengesuch der Fri-

i artn  und der Arbeiterin Sonnenberg , die am
i. April fite unverheiratete Franzke in Berlin ermordeten
und zum Tode verurteilt worben sind, ist jetzt abgelehntworöeA.

Vermischtes.
die Sensatiou »o» Bich». Auf der herrlichen

“f. 1®“ 4' in Bichu, die am Allier entlangführt , sieht
^uzösischen Blättern zufolge, seit einigen Tagen

4» -e.n 'derrn , der sich schwerfällig auf einen Stock stützt,
r - ung dreier Damen auf- und nieberwandeln. Neu-

,tc®^ie Leute nach den fremdländisch aussehen-
. „. .^ ichemungen um und hier und da flüstert einer dem
"??^ . velmltch ins Ohr: „Das ist der König von Montene-
1*1  M . . / " Gemahlin und seinen beiden Töchtern Xenia

„ ez °i -Jawohl , Nikita trinkt Brunnen und nimmt
«nT Segen chronischen Katarrh und Gicht
ite» baden Stahl gegen allgemeines Unbeha-

Mucken Pastillen und Bichyer Salz . Da Frank-
ln  Serr « » Mef.er  Ehrengäste bezahlt, hat Nikita
ißm s«r „ir . ^ ;tcaro- t' n Handschreiben gerichtet, in dem er I infolge eines Zuiammenpraus spteiunfäytg wurde. Der

' oue  ‘ ctne  Liebenswürdigkeit herzlichst bankt und sich1 niedergehende Regen machte das Spielfeld etwas glatt.

HauS Lücke st. In Leipzig starb der in Rennsportz
kreisen weitbekannte Rittmeister der Reserve a. D. HanS
Lücke  nach langen und schweren Leiden, die er sich im
Felde zugezogen hatte. Er gehörte der bekannten Leipziger
Spoitfamilie an, hielt sich Jahre hindurch eigene Hindernis¬
pferde und war bis zum Beginn dieses Jahrhunderts einer
der besten deutschen Herrenreiter . Während seiner Tätigkeit
im Sattel konnte er 126 Rennen gewinnen und 115mal
Zweiter werden.

Trainer F. Eger ist am Samstag in Hoppegarten nach
kurzem Krankenlager g e sto r b e n. Eger gehörte mit zu
den ersten Wiesbadener Trainern , die sich in Erbenheim
niederließen, arbeitete dann bis zum Borjahre für König
Ludwig von Bayern die Pferde des Gestüts Leutstetten und
ließ sich in diesem Jahre in Hoppegarten als öffentlicher
Trainer nieder.

Die Graditzeri« Averstou, eine bisher nicht gelaufene
rechte Schwester von Anschluß und Adresse, soll, wie schon
mitgeteilt, am 30. Juli am Preis von Hohental in
Wien  teilnehmen . Die zweijährige Nuage-Tochter ist für
das Rennen bereits so stark in den Wetten unterstützt, daß
sie in Wien mit 3:1 als Favorit notiert wird.

Masher geht nicht nach Wien. Frhr. S . A. v. Oppen¬
heim hat, wie wir aus Anfrage erfahren, von der geplanten
Expedition mit seinem vierjährigen Masher  nach Wien
zum KaiservreiS Ab st and genommen.  Masher
vermochte am Sonntag in Grunewalö den Preis von Oel¬
ber erst nach Kampf und nur um einen Kopf gegen Manila
zu gewinnen, und zeigte damit, daß er nach seiner langen
Abwesenheit von der Rennbahn sich noch nicht wieder in
genügender Form für die schwere Aufgabe in Wien befindet.

Der Große Deutsche Traberpreis, die mit 25 000 Mark
auSgestattete, über 2800 Meter führende Hauptkonkurrenz
der Rennen zu A l t o n a - B a h r e n f e l d am Sonntag en¬
dete mit einer Ueberraschung, da der favorisierte Dcrby-
sieger Baron Watts bei dem tiefen Boden nicht imstande
war, seine 125 Meter betragenden Vorgaben aufzuholen.
Stall Klausners Bertha Prince  siegte , von Fahrer
Großmann in ausgezeichneter Weife gesteuert, nach Gegen¬
wehr mit K Lg . gegen Lonaina, nur Vi Lg . zurück endete
Tollkirsche als Dritter vor Anton. Tot . 72:10, Pl . 17, 16,
82:10. Unpl. Maximum, Nushaga , Rapunzel, Rafael, Ba¬
ron Watts Auctionator, Qnastell.

Rütt Sieger im Großen Preis von Berlin. Der erste
Tag der zweitägigen Veranstaltung um den Großen Preis
von Berlin hatte am Sonntag der Treptower  Rad¬
rennbahn infolge des zweifelhaften Wetters nur mäßigen
Besuch verschafft. Für den Großen Preis der Flieger qua¬
lifizierten sich zum Endlauf Rütt , Stabe und Lewanow.
Beim Glockenzeichen hatte Rütt die Führung , die er trotz
harten Drängens von Lorenz bis zum Ziel behielt und die¬
sen mit einer halben Länge schlug. Dritter wurde Stabe
vor Lewanow. Von den verschiedenen 30 Km.-Borläufen
deS Großen Preises der Dauerfahrer konnte nur der erste
entschieden werden, den Krupkat  in 26:43 vor Stellbrink
(440 Meter) und Pawke (weit zurück) gewann. Stellbrink
führte durchweg, bis ihm kurz vor Schluß ein Radwechsel
um den sicheren Sieg brachte. Der einsetzende Regen zwang,
die übrigen Vorläufe auf Dienstag zu verschieben.

F»ßbaü. Am Sonntag standen sich auf dem Sportplatz
an der Frankfurter Straße der Sport - Verein Wies¬
baden und die Spielvereintgung Wiesbaden
im Wettspiel gegenüber. Bis Halbzeit stand das Spiel 1:0
für die Spielvereinigung . Nach der Pause trat die Spiel¬
vereinigung mit nur noch 10 Mann a», weil ein Spieler
infolge eines Zusammenpralls spielunfähtg wurde. Der

Berliner Börsenbericht vom 17. Juli . Am Montan-
aktienmarkte konnten einige Papiere zunächst anziehe»,
ließen aber später wieder nach. Rüstungswcrte waren un¬
verändert . Ziemlich lebhaft war bas Geschäft am Markte
für Elektrizitätsaktien . Höher waren Arnsdorfer Papier¬
fabrik. Kaliwerte waren behauptet. Gegen Schluß der
Börse trat plötzlich auf allen Marktgebieten Angebot her-
vor, besonders am Markte der Schtffahrtswerte. Am Ren¬
tenmarkt waren die einheimischen Werte gut behauptet,
österreichisch-ungarische und rumänische Renten höher.

Berliner Probnktenmarkt tun» 17. Juli . Getretdemarkt
ohne Notiz. Das feuchte und regnerische Wetter hat, wie
die Berichte vom Lande übereinstimmend besagen, »och
keinen Schaden angerichtet. Doch ist heiße und sonnige
Witterung dringend erwünscht. Im Probuktenverkehr war
wiederum stilles Geschäft, außer einigen Geschäften i«
Heidekraut, Saatlupinen und Serradella . Doch waren die
Umsätze sehr beschränkt. Die Forderungen sind kaum ver-
ändert. Auf dem Frühmarkt im Warenhandel ermittelte
Preise : Spelzsprenmehl, feines 24—28 M., grob?- 20—M
Mark, Heidekraut 1,90, blaue Saatlupinen 81—82 M., Heu»
mehl 26,00—26,40 M. für 100 Kilv.

Frankfurter Börsenbericht vom 17. Juli . Der freie
Verkehr hatte ein stilleres Aussehen. Mehrfach fanden Ab¬
wickelungen statt, wodurch fast sämtliche Montanpapiere sich
ein wenig ermäßigten. Von Rüstungspapieren stellten sich
Ver. Köln-Rottweiler Pulver , Deutsche Waffen, Rhcin-
metall, Kleyer, Daimler , Benz etwas niedriger, wogegen
Motoren Oberursel weiter anzogen. Nachfrage zu befferen
Kursen zeigte sich für Stahlwerk Mannheim, Annener Guß,
Kabelwerk Rhevdt, Badische Zucker. Nur knapp behauptet
waren Adler u. Oppenheimer, Aug. WeffelS Schuhfabrik
ufw. Im Bankenmarkte stellten sich Deutsche Bank höher.
Schiffahrts- und andere Verkehrspapiere hielten sich gut.
Elektro- und chemische Werte zeigten kleine Befestigungen.
Die in- und ausländischen Staatsfonds hielten sich fest.
Privatöiskont 4^ Prozent.

n. Hauptstutenscha« des Mittelrheinische« Pferdezucht»
Vereins. Aus Limburg,  17 . Juli , wird unö geschrieben:
Auf dem hiesigen Marktplatz veranstaltete heute Vormittag
der Mittelrheinische Pferdezuchtverein  eine
H a u p t stu t e n scha u, verbunden mit Pferde- und Fohlen¬
markt. Mit Rücksicht auf die KriegSzeit war von allen be-
sonderen Veranstaltungen abgesehen worden. Der Markt
war verhältnismäßig gut befahren, besser, als man allge¬
mein erwartete.- Das Hauptinteresse wendet sich der Haupt¬
stutenschau, der ersten seit dem Kriegsausbruch, zu. Den
Vorsitz der Schaukommissionführte Gestütsbirektor Haupt¬
mann a. D. Vieler aus Dtllenburg . Bei der Preisvertetlung
ergriff Regierungspräsident Dr . v. Meister das Wort zu
einer Ansprache an die Pferdezüchtcr, in der er betonte,
daß cS ein schönes Zeichen der Sicherheit sei, wenn mitten
in- ber Kriegszeit eine derartige Veranstaltung abgehalten
werben könne. Wir brauchten nicht mehr zu befürchten, daß
durch den Krieg unsere wirtschaftlicheWohlfahrt in den
Hintergrund treten muß. So konnte auch die Pferdezucht
gefördert werden. Das Ergebnis der heutigen Hauptstuten¬
schau sei günstig, die Qualität der jungen Pferde über¬
raschend gut. Die Ansprache endete mit einem dreifachen
Hurra auf den Kaissr. Darauf wurden in langem Zug die
preisgekrönten Stuten , 57 an der Zahl, mit ihren Fohlen
vorgeführt. Die Preise, zwei silberne und zwei bronzene
Staatsmeöaillen sowie eine große Anzahl Staatsehren - und
Vereinspreise, wurden vom Regierungspräsidenten persön¬
lich überreicht. Im ganzen kamen 2190M. zur Auszahlung.

FC. Frankfurter Frucht- und Futtermittelmarkt. Die
Stimmung am Markte war unverändert ruhig. Saatware
und Hilssfnttermittcl vernachlässigt. Für Rübensorten be¬
stand Nachfrage, ebenso nach beschlagnahmefreicr auslän¬
discher Ware, für die jedoch das Angebot mangelte. Preise
unverändert fest, sie wurden nicht genannt. — Kartoffel«
markt.  Kartoffeln im Großhandel bei Abnahme von
mindestens 500 Kilo ab Versandstationen hiesiger Gegend
in loser Ladung 11.10 M. per 100 Kilo.

XX Obst- und Gemüsemärktc. Am 17. Juli erzielte
in N i e d e r - In g e lh e i m der Zentner Aprikosen 55M.,
Pfirsiche 60 M„ Frühbirnen 20 M., Stachelbeeren 20 M„
Johannisbeeren 25 M„ in Freinsheim  der Zentner
Mstrabellen 60 M„ Reineklauden 45—55 M., Johannisbee¬
ren 22 M., Farbige Pflaumen 45—55 M., Aprikosen 70 biS
76 M., Birnen 40—46 M., Frühzwetschen 45—55 M., Aep«
fel 40- 46 M,, Pfirsiche 50- 66 M.

Pap ier wird teurer . w‘ÜSfÄ yÄ£ -1’
- m ln  ^ er ^a8e»dur<fa frühzeitigen Einkauf grosser Mengen Papierwaren solche noch zu sehr billigen Preisen abgeben zu könnenu.verkaufe so lange Vorrat vorhanden
757 ^ 0n™n J ?.rJ efpap,er > w 't u . o. Linien,

5 Umschläge, Innendrude. - 5 4
ohnenn- 8'"*6 »»'«ttpnpl " . mit und
ohne Linien, 50 Umschläge, Innendr.
Linien " «ne!?*npaplef * mit und ohne

WbÖm „ .°m m8d,U*e' Innendrude .
30 Um«<* i« nen?aplar’ Herrenformat,

, » _ •artige , Leinen, Innendrude .
in hia n<rIa ,B’, j**Wges Leinenpapier,m Uia, grau>  blau, 25 passende Um-

25 £ l4*e, „Seidenfutter . . . . . . .
formst" Hlfenbelnpapler, Herren¬
futter ' * pa*8-  Umschläge, Seiden-

95 4

95  ^

95 4

95 4

95 4

25 Bogen feines Leinenpapier, grosses
Herrenformat, 25 passende Umschläge,
Seidenfutter . 95 4

150 Bogen welsses Oktavpapier . . . 95 L
100 Bogen Oktavpapier, Leinen, weiss

und blau, mit Linien . 95 4
50 Bogen weiss Oktavpapier, 50 pass.

welsse Umschläge . 95 4
I Quart-Schreibblock, 50 welsse Quart-

Umschläge . 95 4
1 Oktav-Schreibblock, 100 Blatt, fünfzig

welsse Umschläge. . . . 95 4

25 welsse leinene Korrespondenzkarten,
Herrenformat, 25 leinene Umschläge,
Seidenfutter . 95H

50 Bogen welsses Quartpapier , 50 far¬
bige Quart -Umschläge . 95 4

1 Posten Briefpapiere ln Kassetten:
1.95 1.50 1.25 0.95

1 Leinen-0 ktavSdire !bblodc,50welsse
Kuverts , Innendruck . 95 4

I Posten Oktav-Schrelbblocks . . . 45,5)
1 Briefordner . 95 4
1 Posten Krlcgspostkarten -Alben . . 95 4

Besonderer Gelegen-
heitskauf : 1 Posten Stahlfedern Gross 95

Zwal Feldpost • Schreibmappen
„Heldengrüsse “ .

3 Feldpost-Briefblocks.
3 Feldpost-Brieftaschen . . . . .

100 Feldpost-Kartenbriefe . . . . .
i/a Liter deutsche Reichstinte . . . .
1 Dutzend Tintenstifte.
2 Dutzend Bleistifte.
I Album von Wiesbaden , I Album

vom Rhein . zusammen
100 Stück Papier -Servietten.
1 Posten Füllfederhalter.

10 Reiten Sallcyl-Pergamentpapler .

Brüiantinl^fl* "*binsr Parfümerie - Abteilung ! Oele , Fette (werden teurer und knapper), Cremes , Haarwasser usw.
Brillantine ’ fest ' '.*’.' ‘95 7?
Cosmetlque . . . . 65  I-

s .’ sar - ' “ - •
Arnlca-Haarül . . . * * ■
Rindermark-Pomade ’ *

60
65
30

48
50
25

’sö

65

404
15^
15  4
95 4
40 4
60 4
35 4

Bay-Rum . 1.65
Birkenwasser . . . 3.70
Brenneeselwasser . . .
Chinin-Haarwasser . . .
Phtlodermlne -Haarwasser
Velldien-Kopfwaseer . .
Haarwasser „Juveatas"

1.25
1.85

0.95
1.65
2.-
1.40
1.65

0.85
0.95
0.95
0.95
1.35
1.25
1.25

Lillenmildi-Crüme . .
Lanolin-Tollette -Crbme
Lebona-Cräme . . . .
Veilchen-Cräme . . ,
Optoderme-Crtme . .
Honlg-Glycerln-Crüme

60 35
50
75
50

Kaloderma-, Zuckooh-, Nlvea-Cräme.

35 H
30 4
20 H
30 4
454
30 4

3 Pakete Salmiak - Terpentin - Wasch¬
pulver .

10 Pakete Wasdi -Kristallpulver . .
5 Dosen schwarze Schuhcreme . . .
4 prima Frottler -Handechuhe . . .
1Fl.LIIlenmUdt,Zimmerparfüm,Kiefer¬
nadelduft,Toilette -Essig, jedes Stück

95 H
95 H
95 H
95
95 A
95 J,
95 H

95 H
75 H
95 H
95 H

95 *
95 H
95 4
95 4

95 4

F . Zimmermann, 29 .
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Allgemeine Bedingungen zur Abonnenten-Verficherung der Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
ß I. Die Nürnberger Sebenr»«rstchlrn«gS-Bank tn Nürnberg gewährt

de» Abonnenten der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"' unter den nach¬
stehende» Bedingungen Versicherungsschutzauf den Fall de» Tode», herbei,
geführt durch Unfall , t» Höhe von fünfhundert Mark  pro Abonnent.
Ast der Abonnent gleichzeitig Abonnent der humoristischen Wochenbeilage
^kochbrunnengeistcr̂ , so erhöht sich hi« Versicherungssumme für den Todes,
fall auf 1000 jU. Außerdem gewährt tu diesem Fall - die Nürnberger
SebenSverstcherungsbank dem betreffende» Abonnenten unter den nachstehen¬
den Bedingungen auch Versicherungsschutzin Höhe von 1000 M auf den Fall
der Ganzinoaltdität , herbeigeführt durch Unfall , und -S gilt , wenn der
Abonnent verheiratet ist, auch besten Ehefrau unter den gleichen Bedtn-
gangen alb «erstchert, sodaß, im Fall « der Mann verunglückt, für diesen,
wen» dt, Fra » verunglückt, für dies« die B -rficherungssumme von 1000
und wenn Man» und Frau verunglücke» , für feie » der beiden i- im » M,
also 9000 M,  jb  zahlen sind.

| 9. Voraussetzung für t-den » nspruch au» der Versicherung ist, daß
dar verunglückte zur Zeit de» Unfalles wenigsten « achtzehn Fahre alt ist
»nb da» «ö. Lebensjahr »och nicht überschritten hat, sich innerhalb der
Grenze» SurovaS aufhält , nachweislich mindesten» seit einem Monat un-
unterbrochen Abonnent der Wiesbadener Neueste» Nachrichten gewesen ist,
da» AbonnemcntSgeld bezahlt hat und nicht durch ein körperliches oder
geistige» Leide« oder Gebrechen im Gebrauche seiner KSrperkräft« erheblich
behindert ist. Der Verlag läßt jedem Abonnenten auf Ersuchen sofort ein
Ezemplar der für dies« Versicherung maßgebenden verstcherungSbedingungen
zugehen.

SS ist nicht Sache de» Verlag », für pünkütche Zahlung des Abonuc-
mentSbetrage» zu sorge» , sondern Sache de» Abonnenten . Ist der Abonnent
nicht eine einzeln« Persvn , sonder» «in « Personenvereinigung bezw. eine
juristische Perlon , z. B . «ine Aktiengesellschaft, so beginnt die Berstcherung
erst mit dem Tag « »er schriftlichen Angabe der Person , welche al« »erstchert
gelten soll: stirbt der Benannte , so tritt die Berstcherung bi« zur Neu¬
benennung einer Begünstigte « außer Kraft.

Unterläßt »er Abonnent diese Angabe, so bat er keine» Anteil an der
Berstcherung.

Für eine» und denselbe» Unfall wird di« »erstchorte Summe nur ein¬
mal gewährt, auch wen« der verunglückte Abonnent zwei oder mehrere
Abonnements dieser Zeitung hat.

Ebenso wird für eine» Unfall stets nur eine der versicherten Entschädt.
gungSsummen gewährt, entweder nur für Tod oder nur für Invalidität.

§ 9. Al» Unfall im Sinne dieser Berstcherung gilt jede unfreiwillige
und unabhängig von dem Dillen de» Versicherten erlittene , durch eine
plötzliche, äußer« Einwirkung hervorgerufene Körperverletzung, welche »ach-
gewtesenermaße» den Tod oder di« völlige Invalidität der verletzten sofort
oder innerhalb b Monate nach de« Ereignis verursacht.

Unter Ganzinvaltdität im Sinne dieser Berstcherung wird nur ver-
standen: Der gänzliche Verlust der « chkrast beider Augen , der Verlust oder
die vollständige GebrauchSbehinderu» , beider Arme oder Hände, beider
Vetne oder Füße , der Verlust eine» Arme» oder einer Hand und eine»
Seine » oder eine» Fuße», ferner vbllige unheilbare Geistesstörung.

Nicht entschädigungspflichtig sind Tode», bczw. Unfälle , veranlaßt bezw.
herbeigeführt durch richterliche Urteile , durch KriegSercignisse oder »orbc-

reitende Maßnahme» zum Schutze gcgep zukünftige Angriffe und durch Nach-
Wirkungen der vom Angreifer oder Verteidiger wegen des Krieges vorge-
nommcncn Handlungen, gleichviel ob Zivil- oder Militärpcrfonen betroffen
werden, bürgerliche Unruhen oder Aufruhr, innere Erkrankung, Krampf,
Schwindel-, Schlag- und epileptische Anfälle bezw. deren Folgen, Bruchleiden,
BitterungSeinflitsfe, Sonnenstich, Operationen, welche durch Erkrankung von
Organen notwendig geworden und Unfälle, welche die verletzte Person in
offenbarer Trunkenheit erleidet oder welche von der verletzten Person
veranlaßt bezw. herbeigeführt sind durch grobe Fahrläsfigkeit oder durch
vorsätzlicherober grobfahrlässiger Nichtbcachtcn der für den Schutz von
Lebe« und Gesundheit bestehenden polizeilichen und gesetzlichen Vorschriitcn,
sowie Unfälle, welche sich beim Begehen einer nach dem Strafgesetzbuch für
da» Deutsche Reich als Berbrechen oder vergehen strafbaren Handlung er¬
eignen.

AuSgefchlosten von der Bersichcrungsind auch Unfälle durch vorsätzliche
Tötung ober vorsätzliche Körperverletzung, herbeigeführt durch eine andere
Person, ferner BerufSunfällc von Personen, welche in Dynamit-, Nitro¬
glyzerin-, Pulver-, Patronen-, Schießbaumwoll-, Sprenggeschoß-, Zünd¬
hütchen-, Zündspiegel- und Zündstoff-Fabriken oder solchen Arbeitsstätten
beschäftigt sin».

Für Unfälle durch Ertrinken und für Unfälle mit nachfolgendem Tode,
welche Bergleute in Bergwerken unter Tag erleiden, ist nur der vierte Teil
der Versicherungssumme(also cinhundertsiinfundzwanzigbezw. zweihundert-
fünfzig Mark pro Person) zu entschädigen.

8 4. Jeder Unfall, für welchen diele Berstcherung tn Anspruch ge-
nommen werden soll, ist von dem Beschädigten oder besten Rechtsnachfolger
sofort, spätesten» binnen einer Woche»ach Eintritt der Direktion der Nürn-
berger LcbcnSverstcherungS-Bank in Nürnberg anzuzcigen, und e» find alle
weiteren aus den Unfall und dessen Folgen Bezug habenden sachdienlichen
AuSkünstc und Atteste, welche von der Bank für erforderlich erachtet werden,
lpätesten» innerhalb einer Woche nach geschehener Aufforderuug dazu an
dies« «inzureichcn.

Der Eintritt de« TodeS muß sofort, spätestens aber innerhalb 48 Stun-
den nach dem Eintritt zur Anzeige an die Nürnberger Lebensversicherungs-
Bank gebracht werde».

Der Verletzte hat sich übrigens sofort, spätestens innerhalb 24 Stunden
»ach dem Unfall, in ärztliche Behandlung zu begeben. Auch muß er Aerztcn,
welche eventuell zu ihm gesandt werden, jeder Zeit Zutritt und Unter¬
suchung gestatten.

Die Koste» der ärztlichen Behandlung gehen zu Laste» de» Verletzte»
bczw. dessen Hinterbliebene«, dagegen werden die Kosten der ärztlichen, von
der Bank gcsordertc» Zeugnisse, von der Bank getragen.

Die Nichtbeachtungder tn diesem Paragraphen fcstgclegten Pflichten
schadet den Rechten de» Ansprucherhcbcnbennicht, wenn er nachweist, daß
dieselbe weder vorsätzlich noch grob fahrlässig erfolgt ist. Bei erwiesener
phvstscher Unmöglichkeit, den Unfall oder den Todesfall rechtzeitig anzu-
melden, läuft die bedungene Anmeldefrist vom Zeitpunkte deS AufhörcnS
der Unmöglichkeit an, desgleichen, wenn der AnspruchSbcrechtigte in Un¬

kenntnis über den Unfall oder die Versicherungist, vom Zeitpunkt der er¬
langten Kenntnis an. Die Bank wird alSbalü nach Erhalt einer Unfall-

Anzeige dem Versicherten oder dessen Hinterbliebene» ei» Exemplar de»
BerstSerungSbedingungen zugehen lasse».

8 5. Werden von ein und demselben unter die Berstcherung fallenden
Ereignis fünf oder mehr versicherte Abonnenten betroffen, so ist höchsten»
eine Gesamtsummevon zweitausendsünfhundertMark zu zahle», die au di«
Anspruchcrhebcndenim Verhältnis ihrer Ansprüche zu verteilen ist.

8 ö. Alle Zahlungen erfolgen spätestens innerhalb zweier Wochen»ach
Feststellung der EntschädigungSverpslichtung gegen Quittung bei der Kasse
der Bank, und zwar im Todesfälle in erster Linie an den Ehegatte», für
den Fall aber, daß der Ehegatte nicht mehr am Leben ist, an die eheliche»
Kinder und für den Fall , daß weder ein Ehegatte noch eheliche Kinder vor.
Händen sind, an die Eltern, und falls auch diese nicht mehr am Lebe»
sind, an die Bollgeschwistcr des Versicherten unter Ausschluß etwaiger son¬
stiger Erbberechtigter, insbesondere deS FiSkuS. Die unehelichen Kinder
stehen in ihrer Beziehung zur Mutter den ehelichen Kinder« gleich.

Personen, welche den Tod oder die Ganzinvaltdität des Verletzten tn
vorsätzlicher oder grvbfahrlästiger Weise verschuldet haben, verlieren dadurch
ihre sämtlichen etwaigen Ansprüche.

8 7. Für den Fall , daß die Nürnberger Lebensversicherungs-Bank die
Auszahlung einer Entschädigungaus Grund dieser Versicherung verweigern
sollte, ist der Ausprucherhebcnde bei Verlust seine» Anspruches verpflichtet,
innerhalb » Monate nach erhaltener Kenntnis von der Ablehnung die
Nürnberger LebcnSversicherungs-Bank vermittels ordentlicherKlage zu ver¬
klagen. Diese Rechtsfolgetritt nur ein, wenn die Bank den erhobenen An.
spruch mit der Angabe der mit dem Ablauf der Frist verbundenen Rechts,
folge schriftlich abgelchnt hat.

Für alle Streitigkeiten aus dieser Versicherung erkennt die Bank jeder
ordentliche Gericht deS Deutschen Reiches als örtlich zuständig an.

8 8. Auf die den Abonnenten gewährte Unsallversichcrungwird am
Kopfe der Zeitung tn deutlich sichtbarer Schrift htngcwiese». Mit de»
Erlöschen der Abonnement» auf die Wiesbadener Neueste Nachrichten er¬
lischt auch jeder Anspruch auf Grund dieser Versicherung hinsichtlich später
etngetretcncr Unfälle.

Wird der zwischen der Nürnberger LebcuSversichcrungS-Bank und dem
Verlag abgeschlossene Vertrag gekündigt, so bat dies der Verlag 1 Monat
vor Ablauf de» Vertrages oder, wen» er erst später Kenntnis von der
Kündigung erhält, unverzüglich nach erlangter Kenntnis tu Zwischen-
räumen von einer Woche an augenfälliger Stelle tn der Zeitung unter An¬
gabe der Zeitpunktes der Erlöschens bckanntzugcbcn. Da» Erlöschen der
Versicherungwird gegenüber den Abonnenten frühesten» wirksam mit der
Veröffentlichung im Blatte oder, wenn eine Vcröfsentlichuugnicht erfolgt,
mit dem Fortfall des Vordruckes am Kopf der Zeitung. Die Ansprüche auS
den vor dem Erlöschen der Bersichcrung ctngetretenen Unfällen bleiben
unberührt. °

Wird der Vertrag zwischen der Nürnberger LebenSversicheruiigS-Bank
und dem Bcrlgge gekündigt, so steht dem bisher versicherten Abonnenten
da» Recht zu, vom Tage des Erlöschens der Versicherung ab da» Abonnement
aufzugeben und den etwa über diesen Tag hinau» bezahlten AbonnementS-
Betrag zurückzuverlangen. Der Verlag ist verpslichtct, diesem Ersuchen z»
entsprechen.

y treuer Sohn , geliebter Bruder,
Wir konnten dick nickt sterben sehn.
Zn trauern an deinem Grabe ist uns nickt vergönnt.
Wir werden dick vergessen nie.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Na&ridit , dass unser lieber , treuer , hoffnungsvoller und unver¬
gesslicher Sohn und Bruder

am 7. Juli ds. Js . infolge Mundschusses den Heldentod für sein
Vaterland erlitten hat.

Die tieftrauernde Familie
Peter Born.

Sonnanberg , den 18. Juli 1916.
Kaiser -Wilhelm -Strasse 3.

v « tW «4e« M
Platter Sir . 65. eins. nett . Heim,fr., gesunde Lage,a.Wald. evtl.

Pens, bei Kriegersfrau . f6171

1 Zimmer it, Küche v. fof. od.
1. August $.  vermieten . Näherer
Hkllmunbftr . 36. 3. St . b8584

[MLet-GesrichsM
Einfaches LandhäuSchen mit

Garten zu mieten gesucht. Off.
mit Preis unter M. 543 Filiale 1
MaurttiuSstratze 1L f.8206

Offene Stegen
Mir haben « t gut eingerichteteie

mechanisch« WerkstLtten

lohnende
Aufträge

lApfertignng von genaue«
Arbeitsschabkonen, und Vorar¬
beit an PräzrsionSwerkzengen)
zu vergeben. *864

Wiesbaden , Luisenstraße 8.

für unseren Maschinen¬
saal sofort gesucht. Guter
Lohnu. dauernde Stellung
bei zusagenden Leistungen.

Wiesbadener
Verlags -Anstatt

G-m. b-H. V. i«

für unsere Gießerei isfort
gesucht. V. 99

Wiesbadener
Verlags -Anstatt

G. m. b. H.

Ein geprüfter Heizer und
Maschinist, welcher schon längere
Jahre an Damvibrrschmaschmen
und Großbetrieben tätig ist, sucht
Stellung a. Damvfbreschmaschine
al» felbstständ. Führer . Offerten
u. R. 48a.d.GeschäftSst.d.Bl .*862

_ Schuhmacher in u. außer dem
Hanfe gesucht. 6540

Mauergaffe 1L

6838

gesucht.
Knoert -Fabrik,

Rauenthaler Str . 10.

Alleinmädchen.
kräftig, s. sauber, umsichtig, das
befähigt ist, die Arbeiten eines
«t . Haushaltes ohne Mithilfe gut
». verrichten, a. 1. August geg ent-
jorech. heh. Lohn gesucht. Keine
Wäsche. Nur gut empfohlene , auf
DauerÄell . sehende Persönlichk.
woll . sich melden. Frau Anton
Ncus , Rüdesheim tRhein), Gra-
benstraße 15. 6543

Sine Frau , trüber pert. in f.
Küche tätig , s. Stelle als Beihilfe,
um ihreKenntniffe aufzufrischen.
Offerten unter W. 256 an die
GeschäftSst. bs . Bl . »861

Ein ardentlicheS Mädchen sucht
tagsüber Stellung . Kranken-
Itraße 28. Hth. 2. i.6208

Tiermarkt

1gutes, M .Arbeitspferd
u. 1 Ponv bill. zu verk. Erbeu-
heim, HundSgaffe S. f82k>4

Ein Waggon

Zuchtziegen
stehen »um Verkauf in Bierstabt.
Schulstraße 7 (Endstation der
Elektrischen». 6548

Aachs, i. Rauhaarpinscher i. n.
gute Händeverschenken . Dotz-
Seimer Straße 11. Hth. 2. s.6207

■Kassel
litt , kW«, Mat,

«kille, Me »Bütt Itt,
SeMlattat bis |ai Pf.>tr
litt , Mimik«, Strrt-

Mk«. M «, « et

Acker , 63„
Wellritzstr.S1.Hof
MM" Bitte Postkarte . 'VG

£■  Säcke £ •
aller Art, auch zerrissene, kaust
zu höchsten Preisen S e l z c r.
Frankfurt a. M.. Mainkai 4».
Postkarte genügt . fß202

Ein leichter zweirätiger Hand¬
wagen z. kaufen aes. Off.m. Prets-
ang. an Earl Mrnaes , Kanin, ..
Lanaen -Schwalbaw . *863

Kupfer, Messing, Zinn u. Blei
kauft jedes Quant . Pb . Häuser,
Gürtlerei u.galv .Anst .Friedrich-
straßc 10. Tel . 1983. *856

FLrFlasch . Metalle .^ Scke.Lnmp..
Schuhe »able höchste Preise . 6502
Sch.Still .Blücherstr. 6 . Tel .3164

Elektro-Motor . Treibriemen.
GaSklnvpe zu kaufen gef. Rbeiu-
gauer Str . 14. Stivvler . b8583

Ein Restanrations - Serb
billig zu verkaufen. Näheres
Hellmundstr. 36. 68585

Baumstützen , b. abzug. Platter
Straße 46. Wirtschaft . f6205

Klappw . Näbmafch., Kasten« .,
Kinbcrtt.. verk. b. Roonstr. 5. 2.. l.

jUfgtt verkaufen §§|

Bacher!

Knetmaschine
paff, tür mittlere Bäckereien,
ist billig zu verkaufen, Die
Maschine war nur kurze Zeit
in Betrieb und macht gute
Teige . Off. u. SB. 254 an die

^Geschäfts «. dS. Bl . 6496^

Großes , schönes, offenes Real
2 kleine Reale . Th -ke, 1 Partie
Büchsen, große u. kleine. Blech
und Holz, Erker-Verschluß mit
Spiegeln , sowie sonstiges. f6193

Schwatbacher Str . 44, Laden.

Prim Soinpoileröc
'gesiebt» billig abzugeben. f6195

Gärtnerei . Platter Str . 164.

Gut erhaltene Möbel
billig zu verkaufen. *860

Frankenstraße 25.

SphWdlß für 100 Mark zu
gcvciumc „crt. Reininger.

Schwalb . Str . 47, Laden. f6i94

Damen - « Herrenrad m. Kreil .,
sewie Nähmaschine billig z. verk
Klanß , Bleichstraße 15. 6434

Fahrrad , Freilauf , gut erbal-
tcu, billig zu verkaufen. Adler-
ttraße 5L Hth. P . r. f 6177

Gutschäumenbe. feste weiße
Seife  mit höchster Waschkraft
Pfund 70 Psg . f6181

Philivvsbergstr . 33, Pt . l.

Mm-
Leibenden teile ich um¬
sonst mit, wie ich von mei¬
nem langjährigen , trost¬
losen Leiden durch eine
natürliche einfache Behand¬
lung vollständig befreit
wurde . *816

8. UeiganO, W«.
München, Albanistraße 1.

Verloren:Winden
EinkleincrweißerSeidenvubcl

entlaufen , gegen Belohnung ab-
»u-'-ben Loreleurina 10, Hth. i.

h. 8586

Aleischverteilrmg.
In der Woche vom 19. bis 25. Juli sind die Fleiichkarten-

abfchnttte 25—28 zum Einkauf von 259 Gramm Fleisch oder
Wurst gültig . Die Abschnitte 25, 26 und 27 berechtigen, zum Be¬
züge von ie 75 Gramm , der Abschnitt 28 z»m Bezüge von
25 Gramm . Die Abschnitte 21—24 verfallen mit dem 18. Juli.
Der Fleischverkanf findet statt am:
Mittwoch, den sy. Juli und Donnerstag, den 20. Juli
und zwar für Haushaltungen ufw. mtt den Anfangsbuchstaben;

R —S Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
T - Z „ „ 10 1 „
A —D „ nachm. 3—57, *
E - H „ „ 57s—8 .,
I —L Donnerstag, vorm. 7—10 „
M- Q „ 10- 1 „

Für alle Verbraucher, die bis davin die ihnen zustebende
Kleischmenge noch nicht bezogen haben, sind die Verkaufsläden
am Donnerstag nachm, von 3—6 Uhr geöffnet.

Im Interesse einer geordneten Fleischversorgung wird die
Einwohnerschaft dringend ersucht, die Buchstabensolge genau
ernzuhalten. Den Verkäufern ist es strengstens untersagt . Fleisch¬
waren an Kunden abzugeben, die in ihrem Laden iiberhauvt
oder während der betr. Tageszeit nicht zum Einkauf zugelassen
sind. Sie müssen sich von jedem einzelnen Kunden die Brot-
ausweiSkart « vorzeigen lassen. Im Uebrigen bleiben die bei der
vorigen Fleischoerteilung bekanntgemachten Verkaussbestim-
mungen unverändert bestehen.

Die Mschntite 25—28 der Fleischkarte gelten von Donners¬
tag nachm. 6 Uhr bis Dienstag , den 25. Juli , nur noch znm
Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen Wirtschaften.

Wiesbaden , den 18. Juli 1916. <» 47
Der Magistrat.

Vom Mittwoch, den  19 . I u 1 1 ab beginnt die Gültig¬
kett der Kariofselmarke der Gruvve IV und erlischt mit Donners¬
tag, den 27. Juli einschließlich. Die Marke der Gruppe IV hat
einen Ausdruck: „Gültig vom 17. Juli ", sie gilt aber tat¬
sächlich erst vom Mittwoch, den 19. Juli ab. Tie Marke der
Gruppe V mit dem Aufdruck: „Gültig vom 24. Juli " tritt erst
mit Freitag , den 28. Juli in Kraft.

Es wird hiermit nochmals besonders hervorgehobcn. daß
die Gruppeumarke V erst mtt Freitag , den 28. Juli Gültig,
feit hat.

Gegen eine Marke der Gruppe IV werden abgegeben:
2 Pfund Kartoffeln,
y,  Pfund Hülsen fruchte,
1 Brotmarke für ’A Laib Brot:

ferner Dörrgemüsc nach den bisher geltenden Bestimmungen.
Der Preis beträgt:

14 Pfg . für 2 Pfund Kartoffeln , die gegen braune
Kartoffclmarken abgegeben werden:

19 Pfg . für 2 Pfund Kartoffeln , die gegen gelbe Kar«
toffelmarkcn abgegeben werben:

15 Pfg . für yt Pfund Hiilfenfrüchte:
30 Pfg . für % Pfund Dörrgemüse.

Die Kartoffeln und die vorstehenden Eriatz-Lebensmittcl
werden, wie bisher , an der Kaffe des MiisenmS bczw. am
Marktstand abgegeben.

Wiesbaden , den 17. Juli 1916. « *
Der Magistrat.

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarte V a wird von Dienstag,  den 18. Juli

ab, Margarine abgegeben. Auf jede Karte entfallen '125 Gramm
Margarine.

Der Preis ist 2 Mark für das Pfund.
Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem Geschäft

gekauft werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Kundenschein und die BrotanSweiskarte sind den Ver¬

käufern vorzulegen , damit sie feststellen können, ob der Käuferin
dem Laben kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. ES ist ge¬
nügend Vorrat für alle Kanfbercchtigtcn vorhanden.

Wiesbaden , den 17. Juli 1916.
Der Magistrat.
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Verschärfter U-Boot .Krieg?
„B. T." veröffentlicht Staatssekretär a. D. Dr . Bern¬

hard Dernburg  einen „Die Reise der .Deutsch-
ükerschriebenenAufsatz, in dem er die Erwartung

ausspricht , daß Amerika , da nun Deutschland in der Lage sei,
de« Handelsverkehr mit den neutralen Bereinigten Staaten
zu pflege», seine Neutralität in die Tat umsetzen und fich
den englisch-franzöfischen Forderungen nicht beugen wird.
Wörtlich heißt es dann:

„AIS wir uns im Mai den verschärften U-Bootkrieg
versagten, geschah das — wie ich damals ausführtc —
lediglich in Ansehung unserer Gesamtlage, nicht auS
einer Neigung, das amerikanische Jnterelle vor dem
eigenen zu bevorzugen oder schließlich aus Mangel an
mutigem Entschluß. So spricht denn auch die Note, mit
der wir die Korrespondenz mit Washington beschlossen,
davon, daß, sofern England seine Absperrpolitik in ge¬
gebener Frist nicht ändere, Deutschland vor einer
neuen Tatsache  stehe , die neue Entschlüsse nötig
machen könne. Die Möglichkeit, den U-Bootkrieg wie¬
der aufzunehmen, war also Vorbehalten. Man hat im
Ausland diesen Satz dahin deuten wollen, daß er die
öffentliche Meinung lediglich habe beruhigen sollen.
Das ist ein sehr gefährlicher Irrtum . Sollte man in
Deutschland zur Ueberzeugung kommen, daß Amerika
nicht dies Mögliche nach der Richtung wirklicher Neu¬
tralität — und das ist nicht nur etwas Passives, sondern
sehr Aktives und bedeutet, daß man als Neutraler von
jedem der Gegner das Gleiche mit gleichem Ernst und
Nachdruck verlangt — tut, daß der europäische
Krieg sonst nicht zu einem baldigen Ende
gebracht  werden kann, und daß die Entwickelung
der U-Bootwaffe einen Erfolg sicher verspricht,
so wird man diesen verstärkten U - Boot -Krieg
mit der Begründung vom Kanzler verlangen,
daß Amerika seinen Teil des Paktes , nämlich Aufrecht¬
erhaltung des Völkerrechts, nicht gehalten  habe,
und eine große Anzahl Deutscher, die den Konflikt im
Vertrauen auf amerikanische Ernsthaftigkeit und Kraft
so lange als möglich vermeiden wollten, werden sich
diesem BolkSwillen nicht mehr entgegen-
tzemmen  dürfen ! JedenfMs aber stärkt die Erfah¬
rung mit den neuen Booten das deutsche Vertrauen in
diese Waffe."

*

Amsterdam , 18. Juli . (T.-U.-Tel.)
Die Londoner Blätter bespreche» heut« das merk»

bare  Wiederaufleben der deutschen Tauchboot»
tätigkeit in der Nordsee und stellen eine« Verlust von
18 englische« Dampfern in der vergangenen Woche in der
Nordsee fest. Unter den gemeldeten Opfer» »om Samstag
hatte die „Ecclesia"  ans Manchester 3711 Tonnen, „Al¬
ton"  ans Witby 3538 Tonne«. Beide Dampfer liefe« i«
Aufträge der englischen Admiralität.

Höchste Zeit für Amerika.
Die Bereinigte« Staaten wollen mktreden.

N e w - N o r k, 18. Juli.
F- nkspruch des Vertreters des Wölfischen Telegraphen-

BureauS : Hearsts Internationaler Nachrichtendienst mel¬
det, daß das Staatsamt die amerikanischen Botschaster in
Tokio und Petersburg beauftragt habe, zu untersu¬
chen, ob das russisch - japanische BündntS  nicht
zum Teil gegen Amerika  gerichtet sei.

, In einem Leitaufsatze sagt „World", dieses Bündnis
s« kein neuer Grund zu Befürchtungen, seitdem die Bun¬
desgenossen keinen Borwand mehr hätten, Gebiete einzu-
necken. China befände sich mit einer starken Gruppe von
Machten, die gemeinsam für ein Meuschenalter vorgingen,
«ohler . als mit einem Wettstreit mehrerer habgieriger
Zünder. „New Aork Times"  hebt Japans Unzu-
? e *.1 in der Erfüllung seiner Versprechungen
bezüglich Kiautschaus, der Südfeeinseln und seiner Ueber-

öer Handelsschiffahrt im Stillen Ozean hervor.
Das Blatt meint, die Südseeinseln befänden sich besser in
den Händen eines wiedergeborenen Deutschlands, als in
denen Japans . Australien, Neuseeland und sogar Eng-
J,0" 5,uw «en wohl vielleicht dies begünstigen, aber das sei
unbestimmt, und es sei inzwischen

für Amerika die höchste Zeit
geworden zu handeln, um seine Interessen im Stillen
Dzea« zu wahren.
, . " "J; t .sprach ©tone  über seinen Beschlutzan-

wonach Präsident Wilson gebeten wird, den Senat
Rrf *. e A ^ llchen Einwirkungen zu unterrichten, den die

oew Pariser Rate  gefaßten Beschlüsse der Alliier-
^Endlichen Handel auszuschließen, auf Amerika

^ ^ « konnten „Ich kann mich nicht Ider Ueberzeugung
fl̂ Ehen,  sagte Stone, „daß die im Krieg befindlichen
Lander eine militärische Politik im Auge haben, um die

Ziele ihres eigene» Interesses
^/ ^ fichen, und nicht, damit die übrige Welt einen Vor»
rnn„f̂ - 0tl  ® ieI  ist von einem internationalen Ab-

»waschen den kriegführenden Ländern die Rede
Daraufhin zielt, nach dem Kriege nicht nur

cvÜ^ .rnbe »u handeln, sondern gegen die übrige
hnbL . W tief von dem Gedanken durchdrungen,
ten ^ >-,̂ Ere,«igten Staaten , « Rate gezogen werden soll-
fen' «T,6-1**! 8r^ £n internationalen Abkommen geschlos-
der ^ die Interessen der Finanz , des Handels.
Ander«?!«»* Industrie der ganzen Welt berühren,
»an bestiwmi? » EU wrr gezwungen,  eine eigene,  ge-

vestimmte BerteidignngSpolitik  anzunehmen .«

Einschränkung des Fleischverbrauches in veftereeich.
E? i eu. 18. Juli . (Eig. Tel ., Zenf. Bln .)

des Fleis^ . r^ **2*" verfügte eine weitere Einschränkung
reich auf M̂̂ ^ o^ hes. Die fleischlosen Tage, in Sie Oester-
für die N̂ ,w"E und Freitag fallen, gelten fortan auch
werden g-ŝ lvathauShaltungen. Haushaltungsvorstände
HauLltuna ^ '^ E.-" »°tt  tt -ischlosen Tagen in ihren
verabolat % heJ * «e i5re  Familienmitglieder Fleisch
folge ähnli^ mi? ^ Gasthäusern wird die einfache Speise-Deutschen Reiche eingeführt. Der
kochtes wird für eine Person auf IM Gramm ge¬
kochtes und 110  Gramm gebrate nes Fleisch festgesetzt.

Di« Krieg,sparwache in England.
Auch i^ «^ aM' l8. Juli . (Eig. Tel., Zenf. Bln .,

frei« » wird Me Not immer drückender. Ge-
Sparsamkeit - -

öffnet, daß riegSsporwoche  damit er-
Svariawkeff m sämtlichen Kirche» auf die

* "" i«se». Der SHn«Biwnintftet Mac Kenn«

hat in einem Schreiben an den Vorsitzenden beS Komitees
dieses zur Wahl des richtigen Zeitpunktes der Kampagne
angewiesen. Er erklärt Sarin, daß alle Nationen nun über
den Kanal blicken, wo die größten militärischen Anstren¬
gungen gemacht werden. EZ handele sich um den Beginn
einer langen, geduldigen und hartnäckigen Offensive, welche
beispiellose Opfer von den Soldaten fordere.

Rundschau.

Ei« Sparsamkeitsverband in Frankreich.
Bern,  18 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.,

In Paris hat sich ein Verband zur Sparsam-
keitSpropaganba  gebildet . In einem Leitartikel des
„Petit Parisien" wird ihm Beifall gezollt, denn, heißt es,
die Stunde sei da, Frankreichs Bevölkerung ernsthaft vor¬
zuhalten, daß mit Einsprüchen nichts getan sei. Es sei nötig,
alle Maßüahmen zu ergreifen, um die Teuerungzube¬
seitigen.  Frankreichs diesjährige Ernte werde noch einen
größeren Ausfall anfweisen, als die des Vorjahres . In¬
folge der unzureichenden Fütterung sei die Mästung des
Viehes ungenügend. Die landwirtschaftliche Er¬
zeugung  Frankreichs zeige also einen Tiefstand,  der
durch den Mangel an Arbeitskräften begründet sei. Hilfs¬
maßnahmen, wie die Beschaffung von Italienern im Süd¬
osten, worüber noch verharrdelt werde, dürften unzureichend
sein. Man tue also ein sehr nützliches Werk, wenn man den
Franzosen empfehle, sich freiwillig einzuschränken, und
wenn man mit größter Gewissenhaftigkeitjede Vergeudung
von Nahrungsmitteln überwache. Mehr Einfachheit, mehr
Sparsamkeit und mehr Ordnung seien zu verlangen.

Aus der Kriegswirtschaft.
Der Landwirtschaftsministerüber das kommende Erutejahr.

Der bekannte deutsch-amerikanische Journalist Karl
v. Wiegand veröffentlicht in amerikanischen Blättern eine
Unterredung, die er mit dem preußischen Landwirtschafts-
Minister Freiherrn v. Schorlemer über die Aussichten für
unsere Ernährung im kommenden Erntejahr gehabt hat.
Nach einem Bericht des Berliner „Tag" lauten die Aeuße-
rungen des Landwirtschaftsminrsters in ihren Hauptpunk¬
ten wie folgt: Die Ernteübersichten des Statistischen Amts
berechtigen zu der Annahme, daß wir eine reichliche, wenn
auch keine Rekordernte bekommen werden: jedenfalls aber
eine Ernte , welche die des Vorjahres erheblich übertrifft.
Zu der Anbaufläche in Deutschland selber, die einen besseren
Ertrag verspricht, kommen ungefähr eine Million Hektar
in den Okkupationsgebieten außer Belgien , die gut bestellt
sind und gut« Erträge erhoffen lassen. Hin^Htlich der Kar¬
toffeln machte der Minister darauf aufmer ' :t« , daß Deutsch¬
land auch in schlechten Jahren kaum weniger als 10 Mil¬
lionen Tonnen geerntet hat, während die vorjährige Ernte
nahe an 50 Millionen Tonnen betrug : da wir diesmal eine
reichlichere Ernte von Gerste und Hafer in Aussicht haben,
so werden mit Sicherheit hinreichend Kartoffeln für die
menschliche Ernährung übrig bleiben, für die wir höchstens
18 Millionen Tonnen gebrauchen. Die Anbaufläche von
Zucker ist um 8 bis 10 Prozent größer als im vorigen
Jahre , sodaß wir bei sparsamer Wirtschaft auch mit diesem
Nahrungsmittel hinlänglich versehen sind. Der Minister
wies ferner darauf hin, daß die uns jetzt aufgezwungetze
Sparsamkeit beim Fleischverbrauchdie Gesundheit der Be¬
völkerung nicht ungünstig beeinflußt hat, zumal große Teile
des deutschen Volkes im Frieden zuviel Fleisch und schwer«
Nahrung gebraucht haben. Die Kaninchenzucht habe in de«
letzten sechs Monaten in Deutschland außerordentlich zu¬
genommen: auch an Ziegen sei im letzten Jahre ein großer
Zuwachs zu verzeichnen. Aber auch die Schweinezucht mache
wieder erfreuliche Fortschritte. -

Auch bei vorsichtiger Berechnung sei anzuuehmen, baß
das kommende Jahr die Lage unserer Bolksernährung be¬
trächtlich verbessern werde, sodaß es für die Aushungerungs¬
politik unserer Feinde eine völlige Enttäuschung bedeuten
wird.

Zur Förderung der Schweinezucht.
Die preußischen Minister des Innern , für Handel und

Gewerbe sowie für Landwirtschaft haben bezüglich des
FreibleibenS der Schweine in kleinen Be¬
trieben  folgendes bekanntgegeben:

„Die Förderung der Aufzucht von Ferkeln , besonders bei'
den kleinen Leuten auf dem Lande, die in erster Linie die
Schweine zur Deckung ihres eigenen Bedarfs heranmästen,
macht eS erforderlich, bei der Aufbringung der Schweine
für den Bedarf des Heeres, der Marine und der Zivil¬
bevölkerung im Wege der Umlage auf solche Schweine, die
sich die Viehhalter für ihren eigenen Bedarf mästen, nicht
zurückzugreisen. Zur Behebung von Zweifeln bestimmen
wir , daß im Falle der Enteignung der unter Berücksich¬
tigung der gegenwärtigen Versorgungsverhältnisse zur Er¬
haltung der Haushaltsangehörigen notwendige Bestand an
Schweinen jedem Biehhalter zu belassen ist. Bet der Be¬
messung der hiernach dem einzelnen Viehhalter zu belassen¬
den Schweine wird davon auszugehen sein, daß dem Selbst¬
versorger für jeden Wirtschaftsangehörigen eine Fleisch-
menge bis zu 500 Gramm für die Woche wird zugestanden
werden müssen."

Unerhörte Wucherpreise werden nach der „Dtsch TageS-
ztg." verfchiedenenortSfür Geflügel verlangt . So forderte
kürzlich auf dem letzten Wochenmarkte in Schneidemühl
ein Händler nicht weniger als 120 Mark für zwei Gänse,
die jedoch alsbald beschlagnahmtund zum Höchstpreise von
28 Mark für baS Stück verkauft wurden. — Nach einem
Bericht der „Boss. Ztg." ' svll ein Landwirt auf dem Wochen¬
markt in K o l b e r g 120 Mark für eine  Gans gefordert
haben.

In Kamen;  in Sachsen waren vor kurzem für 100
Stück junge Gänse 1200 Mark gefordert und auch bezahlt
worden. Wie nun eine amtliche Beke utmachung besagt,
ist für die Stadt und für die AmtShauprmannschastKamen;
für jung« Gänse ein MarkthöchstpreiSvon 8 Mark für baS
Stück behördlich festgesetzt worden.

Die Kriegsprimauer in Bayern.
Die Ministerial -Berfügurrg über die Behandlung der

bayerischen KriegSprimaner lautet : „Den am Kriege teil,
nehmenden Schülern der bayerischen höheren Lehranstal¬
ten, die mindestens 7 Klassen vollständig besucht und die
Erlaubnis zum Vorrücken in die Unterprima erhalten
haben, öte bis zum Eintritt in das Heer den Unterricht
ordnungsmäßig besucht haben und die am Schluffe des
gegenwärtigen Schuljahres 1918/16 sich der Reifeprüfung
zu unterziehen gehabt hätten, hiervon aber durch ihr Ver¬
bleiben im Heeresoerbande gehindert waren, wirb am
Schluffe dieses Schuliahres — 15. Juli 1910— das Reife¬
zeugnis ohne Prüfung ausgestellt ."<r

Mitteilungen ans aller Welt.
Znr Verhaftung des Bankbiebes Stephan wird noch

aus München,  17 . Juli , berichtet: Unter dem in Tölz
aufgeqriffenen Gepäck deS verhafteten Berliner Bankbie-
bes Stephan fand man nach der „Augsburger Abenöztg."
außer 32 500 Lst. noch 204 480 Kronen in ungarischer
Staatsrente , 8000 Fr . Schweizer Obligationen , 3000 Fr.
Schweizer Papiergeld und 107181 Mark deutsches Papier¬
gerd, das meist von den Knpondiebstählen Stephans stammt.
Bei einer durch den Vertreter der Berliner Diskontoge-
sellfchaft vorgenommenen Kontrolle der Nummern der
Pfandbriefe zeigte sich, daß nur wenig Wertpavtere fehlen.
Die Bank wird affo nur einen verhältnismäßig geringen
Schaden erleiden. Stepban wurden weiter noch Schmuck-
fachen im Werte von 4000 Mark und ein Smoragdring,
den er bet einem Münchener Juwelier für 1000 Mark ge-
kaust hatte, abgenommen.

[ Letzte Drahtnachrichten. ]
Der Kaiser gegen das Nörgeln.

Berlin,  18 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)
Die Blätter veröffentlichen ein Stimmungsbild über

einen B e su chd e s K a i se r s im Frühling bei den Feld¬
geistlichen.  Der Kaiser hielt dabei, wie Feldbivisions-
pfarrer Dr . Ott mitteilt , eine Ansprache,  in der er sagte:
„Wir brauchen praktisches Christentum. Mit Spazierengehen
in die Kirche alle acht Tage einmal ist es nicht getan. Man
muß sich täglich mit dem Herrn beschäftigen."

Der Kaiser sprach auch von dem, was das deutsche Volk
um den inneren Gewinn  des Krieges' bringe«
könnte, von der Passion zum Nörgeln  und Kritisieren.
Er habe den Eindruck, daß die Menschen, die jetzt im
Schützengraben liegen, zu Hause anders sein werden. Die
Geistlichen sollten ihnen einprägen, die sollten das, was
ihnen jetzt durch Kopf und Herz gegangen ist, in die Zu»
kuust mitnehmen.

Billigere Preise und gröbere Mengen.
Berlin,  18 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Die Morgenblätter bringen eine Rede des Mitglieds
bes KriegsernShrnnssamtK Generalsekretärs Steger,
wald,  der t« Köln über die Verwaltung der Levens,
Mittelversorgung  sprach . Danach wäre eine durch¬
greifende Regelung der Milchversorgnng im September in
affen Dörfern und Sammelstellcn znr Verbutterung vor¬
gesehen. Rach der Einführung der Reichsfleischkarte werde
der Preis geringer , die Kopfmenge höher  wer»
den, etwa 350 bis 408 Gramm wöchentlich. Die Hanptschwie»
rigkeite« seien überwunden. Heute sei die Fleischversorgnug
so gut organisiert, daß der Krieg jahrelang dauern könnte,
«m «ns wieder vor solche Schwierigkeiten z« stellen, wie
wir ste hinter «nS habe«. Die Brotration  werde im
Herbst erhöht  werden . Gries , Granpe« und Grütze»

|-foEen billiger  werden . Zucker werde es im Oktober ge»
uügend gebe«. _ _

Beschlagnahme deutschen Besitzes verlangt.
Der „P op o l o d'J t a l i a" bringt eine lang« Betrach,

tung über die Einstellung der Rentenzahlungen, und ver.
längt als Gegenmaßregel die Einziehung aller deutschen
Güter in Italien . Da jedoch die Deutschen sich durch juri¬
stische Kniffe ihrer Güter entledigen würden, müsse der
ganze deutsche Besitz, wie er beim Anfang des Krieges be¬
stand, beschlagnahmt werden. Auch müsse der Krieg an
Deutschland  erklärt werden.

In einer Korrespondenz aus Rom wird behauptet, daß
dir deutschen Maßnahmen einer Verletzung des Abkommens
vom 21. Mai vorigen Jahres gleichkämen. Diese deutschen
Maßnahmen seien eine Gegenmatzregel gegenüber der Zu¬
stimmung Italiens zu den Blockademaßnahmen gegen
Deutschland. — Eine weitere Korrespondenz aus Rom deu¬
tet an, daß Neuerungen  in der auswärtigen Politik
Italiens bevor st Luden.  Dies sei di« Antwort auf die
Glückwunschtelegramme des Kaisers und der deutschen Re¬
gierung gelegentlich der österreichischen Offensive. ,

Die Fetteinfuhr aus Holland.
London,  18 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel:)

Unterhaus.  Der Unionist Hunt  fragte , ob GreyS
Aufmerksamkeit auf Sen Schmuggel von Fett  und
anderer Konterbande von Holland nach Deutschland
durch eine zu diesem Zwecke organisierte Gefellschast ge¬
lenkt worden sei und ob bei der holländischen Regierung
Vorstellungen erhoben worden seien, um die Fortsetzung
deS Schmuggels zu verhindern . Lord Robert Ce eil ant¬
wortete, die englische Regierung wisse, daß trotz der stren¬
gen Maßnahmen, die die holländische Regierung ergriffen
habe, noch immer einiger Schmuggel nach Deutschland
existiere, die niederländischen Behörden aber eifrig am
Werke seien, das zu verhindern.

Bulgarische Vorbereitung sür einen Winterseldzug.
Belgrad,  18 . Juli . (T.-U.-Tel.)

Die „Belgrader Nachrichten" melden aus Bukarest: Eine
auS Sofia  hier eingetroffene Persönlichkeit berichtet, baß
alle Vorbereitungen für  einen Winterfeld zu»
von Bulgarien im Gange seien. Die Zuversicht der leiten¬
den militärischen Kreise bezüglich des Ausganges der großen
Schlachten ist unbedingt. Niemand in Bulgarien glaube, daß
die Russen die bis jetzt errungenen , verhältnismäßig gerin¬
gen Vorteile werben behaupten können.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: B. 8 . Etfenbergcr, sür den
übrigen redaktionellen Teil : Hand Hüneke. stllr den Inseratenteil und

geschäftlicheMitteilungen : Carl Nöstel. SLmtlich In Wiesbaden.
Dr uck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS . tznstalt W. m. S. H.

Voraussichtliche Witterung sür Mittwoch, 18. Juli:
Keine wesentliche Veränderung : aufheiternd bei geringen

Winden.
Wasserstände am 17. April . Konstanz 5.18, Hüningen

3.40, Kehl 4.26, Straßburg 4.24, Mannheim 5.95, Mainz 2.01,
Biuae» 8.31, Rheingau 8.01, Koblenz 8.77, Köln £05 Meter.
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Preiswerte Angebote»OamenbebleiOum

Jato
Kleider

Frottö - und Ripsstoffe8, 5. 3jc
Seide , Moire, Eolienne und Taffet

35, 25, 15,
verschiedenen Wollstoffen

auch für Uebergang und Winter

20,15,10,
«m  V ■ ■ Voile, Batist , Spitze , Musselin u. Seide

Tato i5, 8,3
■ M M» Seide , Wolle , Voile und Eolienne

Kleider 30, 25,15
je

Blusen
in versdiiedenen Wasch-Stoffen

5„H3-Kl
mm Taffet , Moire, Eolienne

Jadten 25 15 9
9 V , » Staub und Regen

Hantel 29? 22? uin Seide

10, 8, 5
ji

RSdte
in versdiiedenen Wasdi -Stoffen

5, 3, 2
in gdiwarz Voile, kariert und

melierten Stoffen

10, 8, 4s

Palelols

Hüntel

Leinen , Cheviot , Popeline

10, 5. 3
aus melierten Stoffen

15, 12,10
für Winter

6378
35, 25 20

4

4

Seidene Regen*nantel
140 cm lang in schönen Farben . . 29

50
JC.

Kurhaus Wiesbaden. |
Mittwoch , 19 . Juli:

Vormittags 11 Uhr;
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Choral : „Lobe den Herrn !“
2. Ouvertüre zur Oper „Da»

Glöckdien des Eremiten“
Maillart

8. Ick sende diese Blumen dir,
Lied F. Wagner

4. Hebe -Walzer E. Waldteufel
5. Potpourri aus „Die Puppen¬

fee “ E. Bayer0. Kaiser-Hus.-Marsdi Lehar.

Nadimittags 4.30 Uhr:
Abonnemente -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Soldatenblut , Marsch Blon
2. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F . v. Suppd
8. Cavatine J . Raff
4. Tausend und eine Nacht,

Walzer Joh . Strauss
6. Erinnerung an Wagners

„Tannhäuser “ Hamm
6. Ouvertüre zur Oper „Des

Teufels Anteil “ D. F. Auber
7. Fantasie aus der Oper

„Norma “ V. Bellini.

Abends 8.30 Uhr im gr . Saale:
Symphonie -Konzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Fräulein largarete Liebe aus
Berlin (Sopran ).

Städtisches Kurorchester.
Am Klavier:

Herr Hans Weisbaeb.
VORTRAGSFOLGE.

1. Symphonie in Es -dur
W. A. Mozart

2. Lieder mit Klavierbeglei¬
tung:
a) Canzonetta,
b) Niemand hat ’s gesehen

Carl Löwe
<0 Solvejgs Lied . Edv. Grieg
Fräulein Margarete Liebe.

8. Vorspiel zu „Loreley * Bruch
4. Lieder mit Klavierbeglei¬

tung:
aJ Wiegenlied Max Reger
e) Frühlingsstimmen

Johann Strauss
Fräulein Margarete Liebe.

6. Ouvertüre zu „Oberon“
C. M. v. Weber.

Ende ca. 9.45 Uhr.

Zuschlagskarte (numeriert)
50Pfg „ mit der Abonnements -,
Kurtax -, Tages - oder Besich¬
tigungskarte vorzuzeigen.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.
«Jenes Theater Frankfurt n. M
Dienstag , 11t. Juli , abends 8 Uhr:

Die fchlue Unbekannte.

«inephon N .T
Vom 15. bis 18. Juli:

Auf vielseitigen Wunsch:
Die letzten Tage von

Pompeji.
Grones Schauspiel in 6 Akten.

Neueste Kriegsberichte!

Neroberg—Wiesbaden.
Mittwoch nachmittag 4 Uhr

bei günstiger Witterung

Thalia-Theater.
Kirchgalie 72. ffernspreCber 6137.

Vom 15. bis 18. Juli:
Nordischer Kunstfilm!

Ein Zufall des Glücks.
Lebensbild in 3 Akten.

Durch Verratzum Lieg.
Eine Wilddieb-Geichichtei. 2 Akt.
Der Gipfel der Bornedmbeit.

Komödie.
Wenn der Schwiegervater mit
dem Schwiegersöhne. lHmnoritt.)

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

da« Favorit-Moden-Album,
dasFavorlt-iogendmoden-Album,
das Favorft-Handarbeits-Album,

nur Je SO Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

v Dre »den-N. 8. '
Nach Favorit - Schnittmustern
Zuschneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

5461 Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgasse 3.

pelze i
werben während berSommerzeit
billiger und bester umgearbeitet,
repariert , gereinigt u. gefüttert

MschimlH.SteriiW».
MickelSberg 28, Mtb. l . Stck. r.

Dauer - Wäsche
unübertroffen . 6489

Grobe Ersparnis.
Saulbrnnnenstrabe 10.

der Kapelle des Ersatz - Bataillons Füsilier - Regiment Nr. 80
zu Gunsten des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Leiter : Herr Kapellmeister Haberland . 6139

OOEOtt-PAL
I
„per VcrschönerungsMn

MchgSsik 18 Lichtspiele Elke Lllisenstk.
af , bringen wir ein vollständig neues

bfCUtC erstklassig gewähltes Programm
u. a. den Monopol, mit Allein - Erstaufführungsreckt
für Wiesbaden erworbenen gewaltigsten Sensations-

Schlager unserer Zeit

eine Filmposse in 3 Akten mit der beliebten Film-
Darstellerin „ ^ aillll tDClfjC Hauptrolle
„Sonnt Weibe" in Verbindung mit diesem hervor¬
ragenden Lustspielschlager ist eine Sehenswürdigkeit
allerersten Ranges . Die einzelnen Szenen find mit
Aufbietung allen Humors der verschiedenen Darsteller
und mit einer aubergcwöbnlichen. gut gelungenen
Mimik gezeichnet. Darum sehe ein jeder, der sich einige
Stunden des Vergnügens bingeben will, sich öieles
köstliche Lustspiel an, das vom ersten bis letzten Akt

zum Lachen zwingt.
Kerner den groben nordischen MeiNcrfilm.

..Die Nachtwandlerin"j& ö
wie ergreifende Handlung in 3 Akten.

Außerdem öaS bekannt gute Beiprogramm und die
neuesten Kriegsberichte. 654.,

Erstklassige Künstler » Kapelle!

Bechtol D.R.G.M.
Nr.208773

bestes desodorierendes Mittel geg . Fusssdiwels»

ll Beohtol il vertreibtnichtdenFussschweiss,
sondern macht den Fuss geruchfrei , verhütet das
Wundlaufen und schont das Schuhwerk . Kein Fuss-
brennen mehr . Ein Fläschchen reicht f. 1Jahr . Viele
Zeugnisse u. Anerkennungen . Preis I Mark.
Zu haben in allen Apotheken , Drogenhandlungen.

Schuhläden und Friseurgeschäften . 6450

Bechtol-Werke Egelsbach, ßez. Darmstadt
Fabrik ehern,-lech. Produkte.

Wiesbadener Unterftützungrbunl
(Sterbekafie).

Samstag , den 22. Juli d Js .. abends 8 Ubr rindet m
groben Saale der „Wartburg ", Dchwalbachrr Stratze 51, ein
weitere

autzsror-eirMche Hauptversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Beschlußfassung wegen Uebernahme des Wiesbaden« ?
Unterstützmig§bnnöeS durch die Nastauische Lebensver-
sicheruiigSaustalt:

2. Genehmigung des mit der Nastauischen Lebensner
sicherungsanstalt abzuschlietzendenUebernahmcvertrags...

Da in der vorigen außerordentlichen Hauptversammlu»»
über diese beiden Punkte nicht entschieden werden konnte. we
nicht breiviertcl aller stimmfähigen Mitglieder anwesend wäre'
ist die jetzige Hauptversammlung vhnc Rücksicht ans die 3ai
der Erschienenen mit einfacher Mehrheit der Anwesenden dar
über beschlußfähig. (Neuer § 38 der Satzung.)

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

BBBBnBBBBBBBBBBBBBBBBBBllffiBBBBBI

verzinkt,
60, 62, 65, 68, 70*

7.4, 80 cm, 1glH-enlnilliertr
von 62 cm

empfiehlt billigst

5936 Carl Stell, MmulAtr.k

Bekanntmachung.
Mittwoch, den IS. Juli 1918, nachmittags 9i4  Uhr we

ich im Pfandlokale, Moritzstr. 7 öffentlich meistbietend zwang!
weise gegen Barzahlung versteigern:

1 Silber - und 1 Wäscheschrank. 1 vollst. Bett , 1 SaW 1
kommode mit Marmorplatte , 1 Schreibtisch, 1 Blumen'
ständer, 1 Eßservice, 1 Vertiko, verschiedene Flaschen Weit
und anderes mehr.
Wiesbaden, den 18. Juli 1916.

Richter. Gerichtsvollzieher, Oranienstrabe 48, 1

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 19. Juli 1918, nachmittags 4 Uhr werdr

ich Neugaste 22 ein Fahrrad öffentlich zwangsweise gegen Bat
Zahlung versteigern. Versteigerung bestimmt.

Belte, Gerichtsvollzieher. RüdeSheimer Straße 30..

Sonnenbcrg . — Bekanntmachung.
Die Ausgabe der für die vergangene Woche zugewiesene"

Butter erfolgt am Mittwoch, den 19. Juli und zwar für dir
Inhaber der Brotkarten -Nummern 912—1547 gegen RückgaA
der Butterkarten 9. Folge.

Sonnenbers , den 18. Juli 1916. ^
Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenbers . — Bekanntmachung.
Ausgabe von Margarine am Mittwoch, den 19. Juli . W

sämtliche Einwohner . Näheres ist aus den Bekanntmachnu
an den Anschlagsstellen Tennelbach, Bingertstrabe und Kro'
ersichtlich.

Sonnenbers , dm 18. Juli 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt.

i i
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